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Schotterpässe in den Alpen 

01.06.2025 Thal-Annecy (Frankreich) 

Um sechs Uhr stehe ich auf, mache das Hüsli ferienfertig, fahre um 07:30 Uhr ab. Es nieselt. Der Scooter läuft 

nicht so gut, es fehlt ihm etwas Leistung und der Benzinverbrauch auf der Autobahn ist ungewöhnlich hoch. Nach 

Sirnach hört der Regen auf. Bereits in Kemptthal muss ich nachtanken. Bis Aarau bleibe ich auf der Autobahn. 

Dann fahre ich auf der Hauptstrasse Richtung Bern, durch die sonntäglichen Dörfer hindurch. In Safenwil tanke 

ich nach. Um Bern fahre ich herum, komme durch Lyss. In Dompierre tanke ich wieder nach. In Lucens biege ich 

ab und möchte zur Burg gelangen, doch diese ist in Privatbesitz und der Zugang verboten. Es geht über einen 

Hügel an den Genfersee. Ich folge dem Navi, mit der Ausschilderung hätte ich es nie geschafft, auf die Strasse 

nach Genf zu kommen. In Bellevue, kurz vor Genf, muss ich nochmals nachtanken. Das Navi führt mich durch 

die Aussenquartiere von Genf um das Stadtzentrum herum. An einer Stelle biege ich falsch ab, muss durch einen 

dunklen Tunnel und gleich danach wieder umkehren. Schliesslich gelange ich auf die Strasse nach Annecy, wo 

ich ohne Navi navigieren kann. Beim Pont de la Caille, einer alten Brücke über eine steile Schlucht, halte ich und 

mache Fotos. Dann komme ich nach Annecy, wo ich den Scooter beim Rathaus abstelle und den Kanal mit seinen 

vielen Bootsplätzen besuche. Um halb fünf Uhr gelange ich zur Auberge de Jeunesse, die seit meinem letzten 

Besuch immer noch keinen Unterhalt erfahren hat und jetzt in einem Stadium des fortgeschrittenen Zerfalls ist. 

Ich plaudere noch lange mit einem Zimmerkameraden, einem Kurden, der jetzt in Chur wohnt. 

   
Lucens Pont de la Caille Annecy 

02.06.2025 Ugine-Col de lôArpettaz-Col des Aravis-Albertville 

Die Nacht war etwas mühsam, denn mehrere Gewitterstürme gehen über die Stadt und um vier Uhr morgens 

kommen zwei Zimmerkameraden betrunken zurück, machen einen Riesenlärm und halten langwierige 

Diskussionen in voller Lautstärke, bis sie plötzlich einschlafen. Das Frühstück in der Jugi ist etwas armselig, es 

gibt nur gerade das Nötigste, und auch das nicht gerade im Ueberfluss. Ich fahre früh los, erreiche Ugine um neun 

Uhr und biege zum Col de lôArpettaz ab. Der Himmel ist dunkel bewºlkt, doch noch regnet es nicht. Zu meiner 

Ueberraschung ist bis zur Passhöhe geteert, wenngleich auch ein Flickenteppich. Die Weiterfahrt zum Col des 

Aravis geht über eine äusserst schlechte Schotterstrasse. Es regnet leicht. Für 13 lange Kilometer muss ich den 

Weg zwischen den grössten Gesteinsbrocken finden, um meine Pneus nicht zu zerstören. Mit einem Bauern 

plaudere ich eine Weile, er hat 60 Milchkühe und macht aus der Milch Reblochon-Käse. Endlich gelange ich zum 

Col des Aravis, gerade rechtzeitig, denn jetzt wird der Regen zur Sturzflut. Ich ziehe das Regenzeug an und fahre 

den Pass hinunter Richtung Albertville. Ich komme durch La Giettaz und dann geht es einer malerischen Schlucht 

entlang, leider kann man nirgends anhalten. In Ugine halte ich beim Carrefour und kaufe mir etwas zum 

Mittagessen. Beim Nachtanken plaudere ich mit einem anderen Motorradfahrer, der beeindruckt von meinem 

Roller ist und ein Foto machen will. Auf der Schnellstrasse fahre ich nach Alberville, wo ich erst mal das 

Mittagessen verzehre. Dann fahre ich zum Hotel, wo ich höchst unwirsch empfangen werde, aber dann doch meine 

Sachen dalassen darf. Zu Fuss laufe ich durchs Dorf, das wirtschaftlich am Boden zu sein scheint. Viele Läden in 

der Innenstadt sind leergeräumt. Ich besuche die ziemlich schmucklose Kirche Saint Jean-Baptiste und das 

pompöse und doch schon wieder vergammelte Centre Culturel Le Dôme, das heute geschlossen ist. Ich kehre ins 

Hotel de Savoie zurück, checke ein mache mit der Ladenbesitzerin nebenan ab, dass ich den Scooter dortlassen 

kann. Zu Fuss laufe ich über die Isere und zum historischen Dörfchen Conflans hinauf. Das Château Manuel de 

Locatel ist leider nur für Führungen offen. Durch die Porte de Savoie gelange ich ins Innere des Dörfchens, vorbei 

an der Tour Ramus, zur Kirche Saint-Grat, die innen ausser einer reich geschnitzten Kanzel wenig zu bieten hat. 

Der Marmor besteht samt und sonders aus bemaltem Gips. Die Gallerie Rémy Martinetto zollt dem Selbstdarsteller 

und Lebemann, der wohl schon längst nicht mehr lebt, Tribut. Auf dem Hauptplatz hat es viele Cafés und 

Restaurants. Das Museum ist leider geschlossen. Von der Aussichtsterrasse sieht man über ganz Albertville. Es 

regnet jetzt stärker. Ich laufe zurück in die Stadt und beschliesse, zum Olympiapark zu laufen. Dieser liegt rund 

3km westlich vom Stadtzentrum. In mässigem Regen komme ich dort an und kann noch ein Föteli vom 

olympischen Turm machen, der allerdings nicht mehr bestiegen werden darf. Als ich zurücklaufe, wird der Regen 

intensiver und trommelt auf meinen Schirm. In einer Bäckerei kaufe ich ein enormes Sandwich und esse es auf 
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einem Bänkli unter einem Baum zum Znacht. Im strömenden Regen laufe ich zurück zum Hotel de Savoie. Mein 

Zimmer ist übrigens spartanisch eingerichtet, alles ziemlich alt, aber immerhin habe ich ein eigenes Bad.  

   
Auberge de Jeunesse, Annecy Col de lôArpettaz Auf dem Weg zum Col des Aravis 

   
Albertville Conflans Olympischer Turm, Albertville 

03.06.2025 Albertville-Col du Mont Cenis-Colle delle Finestre-Chiomonte 

Ich bummle und fahre spät ab, da ich heute kein besonders grosses Programm habe. Bei den spektakulären Forts 

Victor-Emmanuel und Maire-Thérèse halte ich, doch die Forts sind geschlossen, sie werden erst in der Saison 

geöffnet. So verzehre ich hier das mitgebrachte Mittagessen. Der Aufstieg zum Col du Mont Cenis ist 

unspektakulär und flach. Oben angekommen, geht es weiter zum Stausee Lac du Mont Cenis. Eine Pyramide, die 

ein Museum beherbergte, ist heute ohne Funktion. Darunter hatte es einmal einen Alpengarten, der ist jetzt auch 

nicht mehr, nur die Steine sind geblieben. Ein Murmeltier rennt darüber. Unterhalb der Staumauer entdecke ich 

ein Lost Place, das Dorf Grand Croix. Die Häuser sind grösstenteils bereits eingestürzt, nur die Kirche wurde 

wieder instandgestellt. Entlang der Strasse nach Susa hat es noch sehr viele verlassene Häuser, Hotels und 

Restaurants. Offenbar hat die Strasse jegliche Bedeutung verloren. In Susa besuche ich die Piazza Savoia mit der 

imposanten Porta Savoia. Dann laufe ich zum Augustusbogen hinauf, einem Triumphbogen aus römischer Zeit. 

Gleich daneben sind Teile des römischen Castrums erhalten sowie ein paar Bögen des Aquaedukts. In der 

Cattedrale di San Giusto wird gerade ein Trauergottesdienst abgehalten. Mit dem Scooter fahre ich zum Anfiteatro 

Romano, das gut erhalten, aber sehr einfach ist. Nun fahre ich Richtung Colle delle Finestre. Dort oben soll es eine 

Festung geben. Die schmale Strasse schlängelt sich durch einen Wald, bis 10km vor dem Pass eine ausgezeichnete 

Schotterstrasse beginnt. Eine Gemse kreuzt meinen Weg. Endlich, nach langer Fahrt, komme ich oben an. Es 

herrscht dichtester Nebel. Das Fort kann ich nicht sehen, ich muss es mit dem Navi suchen. Die Lage ist 

sensationell, es ist in eine steile Felswand gebaut und geht noch weit in den Berg hinein. Leider sind alle Eingänge 

zugemauert worden, man kann nicht mehr hinein. Ich fahre rassig wieder den Berg hinunter, als ich ein komisches 

Geräusch vernehme. Meine Kette hat sich beim steilen Aufstieg verzogen und ist nun defekt. Ich schmiere sie, 

aber das bringt keine Abhilfe. Sie wird wohl ersetzt werden müssen. Ein anderer Motorradfahrer, der auch gerade 

dort ist, plaudert mit mir. Ich lasse den Roller im Leerlauf nach unten sausen und fahre nach Chiomonte, wo ich 

im Affittacamere al Cantoun unterkomme. Das Zimmer ist nicht nur günstig, es ist auch absolut erstklassig und 

ich darf den Scooter erst noch in die Garage stellen. In einer Pizzeria esse ich ein gewaltiges Wagenrad von einer 

Pizza Siciliana. Das Wetter steht wohl auf Regen. 

   
Fort Victor-Emmanuel, Val de Cenis Blick auf Lanslebourg Col du Mont-Cenis 
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Pyramide Museum, Col du Mont-Cenis Das verfallene Grand Croix Porta Savoia, Susa 

   
Am Colle delle Finestre Forte di Finestre Chiomonte 

04.06.2025 Chiomonte-Colle delle Finestre-Sestriere 

Die Nacht im komfortablen Zimmer war sehr angenehm. Am Morgen regnet es. Das Geräusch beim Abwärtsfahren 

gestern macht mir Sorgen. Ich möchte die Sache beheben lassen. So fahre ich im leichten Regen zurück nach Susa, 

wo ich vor der Motorradwerkstätte Favro Moto Officina warte, bis sie um neun Uhr öffnen. Die beiden Brüder, 

die die Werkstatt betreiben sind äusserst hilfsbereit. Ich werde mit einem Kaffee empfangen, dann macht sich der 

Mechaniker-Bruder sofort an die Arbeit. An der Kette können wir nichts Falsches feststellen, sie ist nicht, wie 

befürchtet, verzogen. Doch das Ritzel ist etwas ausgeschlagen. Das macht aber nichts, es kann sich nicht lösen. 

Zur Sicherheit macht er etwas Loktite in die Schrauben rein. Blöder ist die Einstellung des Ventilspiels, das einfach 

nicht stimmt. Weil er das nötige Werkzeug nicht hat, müssen wir mit einem 11er Ringgabelschlüssel und einer 

Zange improvisieren. Schliesslich kriegen wir es mit vereinten Kräften hin. Schnell ist der Scooter wieder 

zusammengebaut und die Rechnung ist wirklich bescheiden. Ich verabschiede mich und fahre zum Coop, wo ich 

ein Mittagessen einkaufe, damit ich es auf der Passhöhe essen kann. Dann mache ich mich zum zweiten Mal auf 

die Fahrt zum Colle delle Finestre. Es sind viele Velofahrer unterwegs, obwohl der Regen zunimmt. Die 

Schotterstrasse ist jetzt völlig durchweicht und ich kann nur noch im ersten Gang fahren. Dichtester Neben, 

zunehmender Regen und eisige Kälte im einstelligen Bereich machen mir die Fahrt nicht gerade angenehmer. 

Oben mache ich nur rasch ein Foto. Denn von der anderen Seite prasselt Starkregen herab. Kurz nach der Passhöhe 

halte ich an und ziehe das Regenzeug an ï zu spät, ich bin schon ziemlich durchnässt. Im strömenden Regen geht 

es bergab. Hier ist niemand sonst unterwegs, nur ein einzelnes Auto des Militärs. Als der Regen etwas nachlässt, 

esse ich mein Mittagessen auf einer Bank, natürlich mit Helm und Fahrbrille, die mich vor dem Regen etwas 

schützen. Ich fahre weiter und komme in Pourrieres wieder auf die Strada Statale. Ueber Pragelato gelange ich 

nach Sestriere, das völlig ausgestorben scheint. Der Nebel ist so dicht, dass man gar nicht sehen kann, was links 

und rechts der Strasse ist. Ich suche ein offenes Café und finde schliesslich eines. Dort trinke ich einen warmen 

Tee. Mit einem Gast komme ich in ein reges Gespräch und zahlt sogar meinen Tee als Zeichen der Anerkennung. 

Die Italiener sind immer ganz begeistert, wenn sie erfahren, dass ich mit einem 125er Roller unterwegs bin. Ich 

suche noch den Carrefour Supermarkt, der auf Google Maps eingezeichnet ist, doch diesen gibt es nicht oder nicht 

mehr. In der erstaunlicherweise offenen Touristeninformation erkundige ich mich nach Vorschlägen für morgen, 

nachdem in diesem Wetter Pässe unmöglich befahren werden können. Dann fahre ich zu meiner Unterkunft, wo 

ich nach nicht allzu langer Wartezeit den Schlüssel zum Appartement erhalte. Es handelt sich um eine ganz kleine 

Einzimmerwohnung, mit Schrankküche und mit Möbeln zugestellt. Alles recht angejahrt. Noch einmal fahre ich 

zurück ins Dorf, das wie ausgestorben wirkt. Ich halte beim einzigen Lebensmittelladen, dem Jolly Market, wo 

ich aus dem mageren Sortiment eine Suppe für den Znacht auslese. Es regnet pausenlos und ein Gewitter zieht 

über das Dorf. Die Heizung im Appartement ist aus, so ist es ziemlich kühl. 
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Am Colle delle Finestre Colle delle Finestre zum Zweiten Sestriere 

05.06.2025 Sestriere-Fenestrelle-Pinerolo 

Ich schlafe extra etwas länger und fahre um neun Uhr ab. Es regnet nicht mehr, aber es ist immer noch kalt. Bis 

Fenestrelle ist keine allzu grosse Distanz. Ich komme kurz vor 10 Uhr ab, gerade noch rechtzeitig, um ein Billett 

für die dreistündige Besichtigung der Festung Fenestrelle zu ergattern. Die Festung ist die grösste dieser Art in 

Europa und erstreckt sich über drei Kilometer auf dem Berghang. Die Besichtigung ist auf Italienisch, so verstehe 

ich nur einen Teil davon. Unser Führer ist ein älterer Herr, aber überaus bewandert und er kennt alle Daten und 

Namen auswendig. Wir besichtigen erst das Parterre des Gouverneurspalastes, dann die vier unteren Stockwerke 

des Verwaltungsgebäudes, wobei sich dort neben Lebensmittellagern eine Zisterne und eine Bäckerei befinden. 

Zuunterst ist die Porta Reale, im oberen Teil war ein Lazarett eingerichtet. Dann steigen wir hinauf den den 

Truppenunterkünften, die in drei Reihen in den steilen Berghang gebaut wurden. Später wurden sie als Gefängnisse 

benutzt. Ungeheizt und Zugig überlebten die Wenigsten. Interessant ist ein Türmchen. Es wurde als frühe Form 

des Blitzableiters gebaut, oben hatte es ursprünglich eine Stange, die geerdet war. Das Pulverlager ist von 

Belüftungsgängen umgeben, damit das Pulver nicht feucht wird. Ein kurzes Stück gehen wir auf der gedeckten 

Treppe (der Scala Coperta) hinauf, aber es ist dunkel und glitschig, also hohes Unfallrisiko. Auf der rechten Seite 

sehen wir die Ăfranzºsische Mauerñ, die kaum eine militªrische Funktion hat, aber auf eine steile Felswand gebaut 

ist. Auch weiter oben hat es wieder Küchen, Aufenthaltsräume und Kasematten, die noch bis ins 19. Jhdt benutzt 

wurden. Ueber die Oberseite der Wehrmauern kehren wir zum Ausgangspunkt zurück. Schnell sind die drei 

Stunden vergangen! Als ich wegfahren will, merke ich, dass etwas mit meinem Hinterrad nicht stimmt. Ich schaue 

nach und bemerke, dass es ganz platt ist. Auch das Nachpumpen mit der elektrischen Pumpe ist nutzlos. Der 

Busfahrer versucht es noch mit seiner Pumpe, aber der Schlauch nimmt keine Luft mehr auf. Ich finde auch den 

Nagel, der mir das Unglück bewirkt hat. Ich telefoniere alle Motorradgeschäfte in Pinerolo ab, aber sie winken 

allesamt ab oder sagen sogar, dass sie keine Reifenreparaturen machen würden. Auch die Pneugeschäfte wollen 

mir nicht helfen. Es bleibt mir nichts anderes übrig, als dem TCS anzurufen. Man verspricht mir Hilfe in einer bis 

eineinhalb Stunden. Effektiv dauert es aber dreieinhalb Stunden, bis der Abschleppwagen auftaucht und das 

Motorrad mitnimmt. Er will mich zu Tech Moto bringen, doch das will ich nicht, denn die haben mir am Telefon 

gesagt, dass sie keine Reifenreparaturen machen würden. Der Fahrer telefoniert wild herum und das 

Abschleppauto macht gefährliche Schwenker, bis er meint, dass Ughetto Gomme in Villar Peroso die Reparatur 

vornehmen könnte. Dazu braucht er aber die Ermächtigung von ACI. Diese sind telefonisch einfach nicht zu 

erreichen. Als wir ankommen, fehlt die Ermächtigung immer noch. Er will nicht abladen. Erst als ich mit dem 

TCS erneut am Telefon bin, fängt er doch noch an, abzuladen. Da haben wir schon eine halbe Stunde sinnlos 

gewartet. Weil Ughetto Gomme den Schlauch an Lager hat, geht es gerade einmal 20 Minuten, bis das Rad mit 

neuem Schlauch wieder montiert ist. Die Ursache war rasch gefunden: Eine Popniete hat sich in den Pneu gebohrt 

und den alten Schlauch für zirka einen Zentimeter aufgerissen. Kein Wunder, hat alles Pumpen nichts genützt. Ich 

hole im Carrefour etwas für das Abendessen ï zum Ausgehen ist es jetzt zu spät und ich will in meiner Unterkunft 

das Mittagessen nachholen. Diese stellt sich als herrschaftliche Villa mit grandios eingerichteten Zimmern dar. 

Fast wie in einem Palastmuseum. Die Besitzerin kümmert sich rührend um mich. 

   
Forte di Fenestrelle Forte di Fenestrelle Blitzableiter, Forte di Fenestrelle 
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Endlich wird mein Scooter abgeschleppt Die Reparatur bei Ughetto Gomme geht rasch Mein Schlafzimmer, Casa di Carla, Pinerolo 

Ligurien, Cinque Terre, Toscana 

06.06.2025 Pinerolo-Genua 

Nur ungern verlasse ich das prunkvolle Zimmer in der Villa in Pinerolo. Ein grosses Frühstück, das mir die 

Zimmerwirtin serviert, versüsst den Abschied etwas. Ausserhalb Pinerolos stosse ich wieder auf eine 

regengeschwängerte Wolkendecke. Doch es bleibt trocken. Ohne Navi würde ich es nie schaffen, alle zwei bis 

drei Kilometer ist eine Richtungsänderung. Es geht von Kreisverkehr zu Kreisverkehr. Endlich führt mich die 

Richtung weg vom Regen. In Dogliani steht eine riesige Kirche, die mich anhalten lässt. Es stellt sich heraus, dass 

sie von 1870 ist. In Millesimo suche ich ein Restaurant, aber mir wird gesagt, dass es erst ĂMezzogiornoñ 

Mittagessen gibt, das is 14 Uhr. So ziehe ich es vor, um 12 Uhr in Carcare beim ĂMercatoñ Supermarkt etwas 

Wurst, Kartoffeln, gegrillte Peperoni und Oliven zu kaufen, was ein sehr gutes, warmes Mittagessen ergibt. Bald 

kann ich weiterfahren, es geht in vielen Kehren an die Küste hinunter. Savona hatte ich völlig unterschätzt, die 

Stadt schaut sehr interessant aus, ich muss einmal ein paar Tage dort verbringen. Das Wetter hier unten an der 

Küste ist sonnig und warm. Nach der Ortstafel ĂGenuañ muss ich noch 19 Kilometer fahren, bis ich in die Nªhe 

meines Hostels komme. Dummerweise übersehe ich eine völlig verblichene, in drei Metern Höhe montierte 

Fahrverbotstafel (natürlich nur für Fremde) und fahre bis zum Hostel. Das könnte ein teures Nachspiel haben. Den 

Scooter stelle ich vor dem Hostel Manena ab und checke ein. Dann laufe ich durch die Via Garibaldi, bewundere 

die Palªste, bei vielen kann man auch in den Innenhof gehen. Besuche die F¿hrung durch den Ăgeheimen Gartenñ 

des Palazzo Nicolosio Lomellino ï der Garten ist zwischen den Häusern angelegt und umfasst zwei Grotten und 

ein Minarett, das allerdings als Aussichtsturm gebaut wurde. Ich besuche noch die Kirche Santa Maria Maddalena 

unweit des Hostels, die Basilica San Siro, kaufe etwas Abendessen ein und kehre zurück zum Hostel, wo ich das 

Abendessen verzehre. Noch einmal gehe ich aus dem Haus, besuche den ziemlich vernachlässigten Parco Villetta 

di Negro, wo auch noch ein Stück Stadtmauer steht, und laufe den Berg hoch, wobei ich mich ziemlich verlaufe 

und alles zurückgehen muss, weil man selbst zu Fuss das Funicular nicht über- oder unterqueren kann. Ich muss 

um die Bergstation herumlaufen, damit ich wieder ins Hostel zurückkomme. Es ist erstaunlich, wieviele 

Sackgassen es hier gibt! Mein Tagesablauf passt so gar nicht auf denjenigen von Italien, ich stehe früh auf, esse 

früh und gehe früh ins Bett. 

   
Torre Medievale, Savona Palazzo in Via Garibaldi, Genua Verborgener Garten, Palazzo Lomellino, Genua 

   
Basilica San Siro, Genua Piazza Corvetto, Genua Genua 
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07.06.2025 Genua 

Ich bin um sieben Uhr früh der erste, der wach ist und der erste, der frühstückt. Dann beginne ich mit dem roten 

Stadtrundgang. Piazza Corvetto, Palazzo Antonio Doria (im ersten Stock sind die Wände mit historischen 

Ansichten von Städten bemalt), Palazzo Tomaso Spinola, Piazza delle Fontane Marose, Palazzo di Giacomo 

Spinola, Palazzo Agostino Ayrolo, Palazzo di Paolo e Nicolo Interiano, Palazzo Franco Lercari-Parodi, Palazzo 

Tobia Pallavicini-Carrega Cataldi, Palazzo Angelo Giovanni Spinola, Palazzo di Nicolosio Lomellino-Podesta, 

Palazzo Lazzaro e Giacomo Spinola, Palazzo Nicolo Gimaldi-Doria Tursi (heutiges Rathaus), Palazzo Luca 

Grimaldi (Palazzo Bianco), Palazzo Rudolfo Maria e Gio. Francesco Brignole Sale (Palazzo Rosso), Piazza della 

Meridiana, Palazzo Girolamo Grimaldi, Palazzo Antoniotto Cattaneo, Chiesa Ss. Annunziata del Vastato (die sich 

im Inneren als riesige Basilika entpuppt), Palazzo Gio. Agostino Balbi, Biblioteca Universitaria (ehemalige Chiesa 

Ss. Gerolamo e Saverio), Palazzo dellôUniversita, Chiesa Ss. Vittore e Carlo und schliesslich Palazzo Stefano Bibi 

(Palazzo Reale). Hier besuche ich das Museum, d.h. der Palast ist noch teilweise periodengerecht eingerichtet. 

Besonders beeindruckend sind der Spiegelsaal und der Thronsaal. Weil das Ticket auch für den Palazzo Spinola 

gilt, besuche ich auch noch diesen. Beeindruckend ist die Weltkarte von Friedrich de Wit (1670-78). Von 

Nordamerika zeigt sie nur die Ostküste, die Antarktis fehlt völlig. Auf jedem Stock gibt es ein Kapellzimmer, d.h. 

ein Zimmer mit einer ĂSchrankkapelleñ. Faszinierend das Bild von Jan Verbeeck, die Versuchung des Hl. Antonius 

(1550-1560) un die Statue von Anton Maria Maragliano, Allegorie der Zeit (1730). Es gibt auch eine Küche des 

19. Jahrhunderts und eine festlich gedeckte Tafel. Auch hier gibt es einen Spiegelsaal. Im Parterre sind drei Sänften 

ausgestellt. In einem chinesischen Restaurant esse ich ein grosses Mittagessen, dann geht es weiter mit dem roten 

Stadtrundgang: Palazzo Stefano Lomellini, Oratorio de la Chiesa San Filippo Neri (es findet dort gerade eine 

Hochzeit statt), Piazza Fossattello, Palazzo di Gio Battista Centurione, Palazzo Cipriano Pallavicini, Palazzo di 

Francesco Grimaldi, Kirche San Luca, Piazza Banchi, Palazzo Ambrosio di Negro, Loggia dei Mercanti 

(Markthalle), die eigenartige Chiesa San Pietro e Maria Immacolata, welche unten Ladengeschäfte beherbergt. 

Piazza dei Marini mit dem Palazzo Croce de Marini, Via Orefici, Campetto, Piazza Luccoli und zurück zur Piazza 

Fontane Marose. Daraufhin laufe ich zum Hafen hinunter, wo der mittelalterliche Palazzo San Giorgio dominiert, 

zur Piazza Caricamente. Im Hafen liegt nicht nur ein riesiges Kreuzfahrtschiff, sondern unter vielem Anderen auch 

ein Nachbau eines historischen Kriegsschiffes. In einer Kugel aus Plexiglas befindet sich eine ĂBiosphªreñ, wobei 

die vielen Stoffsegel zeigen, dass das mit der elektronischen Steuerung nicht ganz klappt. Mit dem Bus fahre ich 

zur Cimitero Monumentale Staglieno. Der Friedhof liegt zirka vier Kilometer entfernt auf einem teilweise steilen 

Gelände und ist riesig, so gross, dass ein Bus im Friedhof von Gräberfeld zu Gräberfeld fährt. Es hat einfache 

Gräber, riesige Hallen mit schubladenartigen Nischen für Gräber, solche mit kleinen Fächern für Urnen, 

Grabhäuschen, Grabkapellen, Grabtürme. Im Zentrum befindet sich eine von einer Kuppel überwölbte Halle, doch 

sie ist geschlossen. Links und rechts davon sind fast endlose, düstere, gruselige Hallen mit Nischengräbern. 

Dahinter gibt es einen britischen Kriegsfriedhof und fast endlos weitere Gräber in allen Ausführungen, zwischen 

einfachem Kreuz bis zu komplett ausgebauter Gruft mit Häuschen oben. Schliesslich gelange ich zum jüdischen 

Friedhof, der sehr klein ist und kaum neuere Gräber enthält. Zudem ist er offensichtlich absolut voll. Danach 

gelange ich zu einem Teil, der an einem steilen Hügel gebaut ist, dessen Hang voll mit Grabkapellen in gutem bis 

einsturzgefährdetem Zustand ist. Um halb fünf Uhr muss ich mich sputen, wieder zum Eingang zu kommen, sonst 

werde ich noch eingeschlossen. Mit dem Bus fahre ich Richtung Piazza Fontane Marose, als ich die Synagoge 

sehe und spontan aussteige. Sie ist geschlossen, offenbar gibt es keinen Maariv, aber sie ist eindrücklich und zwei 

Soldaten in einem Militärfahrzeug bewachen sie. Ueber die Piazza Corvetto laufe ich Richtung Carrefour, als ich 

ein Schneidergeschäft erblicke. Rasch hole ich meine Töffhose und bringe sie zum Flicken, denn der Hosensack 

hat ein Loch und ich will nicht, dass es noch grösser wird. Im Carrefour kaufe ich mir ein Abendessen, das ich im 

Hostel verzehre. Dann muss ich mich, angesichts der riesigen Menge von Fotos, rechtzeitig an das Tagebuch 

machen. 

   
Palazzo Angelo Giovanni Spinola, Genua Thronsaal, Palazzo Reale, Genua Festlich gedeckter Tisch, Palazzo Spinola, Genua 
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Chiesa San Pietro e Maria Immacolata, Genua Palazzo San Giorgio (1260), Genua Piazza Caricamente, Genua 

   
Hafen von Genua Cimitero Monumentale Staglieno, Genua Synagoge, Genua 

08.06.2025 Genua-Cinque Terre-La Spezia 

Das Wetter ist warm und es droht Regen. Ich fahre gegen neun Uhr ab Richtung Forte Monteratti. Dass ich eine 

Abzweigung verpasse, merke ich gar nicht, erst als die Distanz wieder heraufzählt. So muss ich umkehren und die 

Abzweigung suchen. Dort heisst es Ănur Berechtigteñ. Ich treffe einen Landrover-Fahrer, er ist der Inhaber des 

Agriturismo, der mir erlaubt, bis zum Parkplatz zu fahren. Weiterfahren wäre auch gar nicht möglich gewesen, 

das geht nur mit einem Allradfahrzeug und Geländereifen. Netterweise nimmt er mich mit bis zum Agriturismo. 

Von dort aus muss ich laufen, allerdings wird der Weg immer steiler und ich schwitze wie verrückt. Als ich es 

schon gar nicht mehr erhoffen mag, sehe ich das Fort durch den dichten Wald. Ich laufe um das Fort herum, finde 

aber keinen Eingang. Ein Biker erklärt mir, dass ich auf die Westseite muss. Dort finde ich tatsächlich den Eingang. 

Es stellt sich heraus, dass nur die Westseite einst Räume enthielt, die Ostseite besteht innen aus einem Erdwall. 

Die Böden und Decken sind längst eingestürzt. Ich versuche, auf der Westseite zurück zum Weg nach unten zu 

gelangen. Das hätte ich besser unterlassen, denn der Weg ist nicht nur völlig mit Dornenranken zugewachsen, er 

ist auch teilweise abgestürzt, so dass ich mich an Aesten zum intakten Teil hangeln muss. Doch ich schaffe es 

zurück zum Weg nach unten, laufe diesen zügig und nehme den Fussweg statt der Strasse zum Parkplatz. Nun 

fahre ich weiter nach Bocadasse. Der Himmel ist mit Regenwolken bedeckt und ab und zu fällt ein Tropfen. Im 

Lidl kaufe ich mir einen feinen Zmittag: Vollkornbrot und Räucherlachs und Humus (ein ganz ausgezeichneter 

Humus zudem). Mein nächster Halt ist bei Sori, das genau wie die Dörfer in Cinque Terre aussieht, ebenfalls von 

einem riesigen Bahnviadukt überspannt. Ich komme durch Santa Margherita Ligure und Zoagli. In Rapallo ist die 

Hauptstrasse ersatzlos gesperrt und ich muss einen rechten Umweg fahren, bis ich einen Schleichweg finde, um 

zurück auf die Hauptstrasse zu gelangen. Schliesslich kommt der Passo Bracco, der zwar nur 615m über Meer 

liegt, aber der Aufstieg beginnt halt bei Null. Kurz nach dem Pass ein Unfall, der Verkehr steht. Ich plaudere mit 

einem deutschen Wohnmobilfahrer aus Schwabach. Er schenkt mir eine Flasche Wasser, die ich gerne annehme. 

In Borghetto di Vara tanke ich nach und erschrecke, dass das ganze Oel, das in Genua reingekippt habe, schon 

wieder verschwunden ist. Ich werde den Oelwechsel wohl vorziehen müssen. In Cinque Terre fahre ich Richtung 

Monterosso und finde tatsächlich den Einstieg in die Küstenstrasse, auch wenn das Navi protestiert. So fahre ich 

die Küste von Cinque Terre ab und halte schliesslich in Manarola, das ich kurz besuche. Hier verläuft die Bahn in 

einem Betonkasten, der das Dorf trennt, darüber hat man einen Dorfplatz eingerichtet. Unten am Meer springen 

mutige Jugendliche von einem hohen Felsen ins Meer. Ich laufe zurück nach oben, einmal mehr eine 

Herausforderung, da es steil ist, und fahre weiter. Endlich gelange ich nach La Spezia, wo ich im ĂCinque Terre 

Suitesñ einchecke. Der Name ist nicht Programm, das Zimmer ist zwar gross und absolut zentral gelegen, aber 

äusserst spärlich mit Möbeln aus dem Sperrmüll eingerichtet. Stuhl, Schreibtisch, Küche? Fehlanzeige. Ich 

erkunde noch rasch die Stadt: Piazza Giuseppe Verdi, äusserst modern gestaltet, Uferpromenade, Piazza di Europa, 

links das Rathaus, das wie ein Getreidesilo aussieht, oberhalb die kreisrunde Cattedrale, die wie ein Pneu über der 

Stadt thront. Sie wurde nach sehr langer Bauzeit 1975 von Papst Paul eingeweiht und scheint permanent 

geschlossen zu sein. Genauso hässlich ist auch das Postgebäude am Giuseppe Verdi Platz, im brutalen Stil des 

Faschismus erbaut. Ich klettere die steilen Treppen zum Castello San Giorgio hinauf, das um diese Zeit natürlich 

geschlossen ist ï es ist unterdessen acht Uhr geworden. Zurück im Hostel mache ich mir aus den Resten des 

Mittagessens einen Znacht, denn es ist Sonntagabend und alles ist zu.  
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Forte Monteratti, Genua Boccadasse, Genua Passo Bracce 

   
Manarolo La Spezia Castello San Giorgio, La Spezia 

09.06.2025 La Spezia-Pisa-Livorno 

Die Nacht war nicht gut, denn das WC war ständig besetzt und wenn ich aufstehen musste, um aufs WC zu gehen, 

musste ich sogar in den frühen Morgenstunden lange warten. Ein WC/Dusche für sechs Doppelzimmer! Ich bin 

froh, als ich die lausige Unterkunft verlassen kann. Vorab fahre ich zu einem Honda-Motorradgeschäft, wo ich 

den Oelwechsel selber machen kann ï sie haben nämlich keine Zeit. Es ist sehr freundlich, der Besitzer schwärmt 

mir von den Motorradtouren in der Schweiz vor, aber die Rechnung ist gesalzen. Ich hoffe, damit das Oelproblem 

gelöst zu haben. Jetzt muss ich es beobachten. Ich musste auf Vollsynthetisches Oel wechseln, weil sie nichts 

anderes haben. Die Fahrt der Küste entlang ist langsam, überall 50er Beschränkungen oder 30er, man muss äusserst 

aufmerksam sein wegen der ständigen Stop and Go. In Camaiore habe ich Hunger und Durst und gehe in einen 

Supermarkt, hole mir was zum Znüni und viel Wasser. Es ist heiss und ich fahre im T-Shirt. Der Weg aus der Stadt 

hinaus ist überall nur auf der Autobahn möglich. Dort gibt es ein Motorradverbot. So erkundige ich mich und die 

Leute sagen mir, ja, klar, niemand hält sich an das Motorradverbot, es gibt ja eh keine Alternative. So fahre ich 

auf der Autobahn nach Pisa, wo ich wegen dem Navi nicht beim Turm, sondern beim Bahnhof lande. Ich muss 

rund drei Kilometer zurückfahren, um zum schiefen Turm zu gelangen. Dort stelle ich den Töff ab, zwänge mich 

durch den Souvenirmarkt am der Porta Nuova und gelange zum Turm, wo die Touristen eifrig dran sind, Fotos zu 

machen (Ich habe den Turm schief geschobené). Bei der Touristeninformation hole ich mir einen Stadtplan und 

laufe zum Torre del Campano, dann dem Arno entlang, vorbei an der gerade in Renovation stehenden Chiesa di 

Santa Maria della Spina, zu einem Stück alter Stadtmauer und ennet der Brücke der Torre Guelfa. Von der laufe 

ich bis zum Ospedale, durchquere dieses und gelange wieder zu meinem Scooter. Für die Weiterfahrt scheue ich 

die Autobahn nicht mehr und gelange zügig nach Livorno, wo ich im Hostel BB Metropolis sehr freundlich 

empfangen werde und ein schönes Zimmer kriege. Mir fällt auf, dass sich gute und schlechte Zimmer immer etwas 

abwechseln. Wie die schlechten zu ihren hohen Bewertungen gekommen sind, ist mir ein Rätsel. Ich checke ein 

und gehe die Stadt erkunden. Ich sehe die moderne, 1962 erbaute Synagoge, den Duomo (eine Basilika mit gerader 

Decke) mit dem imposanten Grabmal für Marchese Marco Alessandro del Borro, die Markthalle, die Piazza della 

Repubblica (die als Deckel auf den Kanal gebaut wurde und drum abschªtzig ĂSargñ genannt wird), die Fortezza 

Nuova, die man auch von innen besichtigen kann, das venezianische Quartiert (so genannt wegen der Kanäle), und 

die Fortezza Vecchia, die im Hafen liegt. Da ich heute schon etwas Kohlenhydrate essen musste, verzichte ich auf 

einen formellen Znacht und hole mir Salat, Fleisch und Wasser. Ich bin müde vom vielen Laufen.  

   

Pisa, der schiefe Turm Arno-Ufer, Pisa Synagoge, Livorno 
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Blick von der Piazza della Repubblica, Livorno Fortezza Nuova, Livorno Fortezza Vecchia, Livorno 

10.06.2026 Livorno-Grosseto 

Ich pressiere nicht mit Abfahren, denn ich habe noch viel Zeit heute. Um neun Uhr gehtôs los Richtung Grosseto. 

Ich habe mir eine Route herausgesucht, die nicht der Küste entlang, sondern im Inneren des Landes verläuft. Bis 

Rosignano fahre ich gemütlich der Küste entlang, dann geht es ins Landesinnere, vorbei an Montescudaio bis 

hinauf nach Saline di Volterra, denn da ist die einzige offene Tankstelle weit und breit. Endlich kann ich 

nachfüllen. Das Oel hat bis dahin gehalten. Das Salinenmuseum ist leider geschlossen und es macht nicht den 

Anschein, als dass es je wieder öffnet. Dafür steht eine alte Dampfmaschine vor dem Museum. Ich fahre weiter, 

durch schöne, grüne Landschaften, aber wie es in Italien so ist, die Strasse ist schmal und es gibt keinen Streifen 

neben der Strasse, wo man mal anhalten könnte. Im wieder lotst mich das Navi auf die Autobahn und immer 

wieder finde ich einen Weg daneben. In Grilli esse ich ein, halt Diabetes-kompatibles, Mittagessen. Den guten 

Sachen kann ich nur zuschauen. Die letzten 13km muss ich auf die Autobahn, es gibt keine Alternative mehr, oder 

zumindest finde ich sie nicht. In Grosseto finde ich meine Unterkunft, eine wunderschöne, modern ausgebaute 

Ferienwohnung mit allem Komfort. Der Check-in läuft per Video. Das läuft super. Ich gehe durch die 

Bahnunterführung und erreiche rasch das Stadtzentrum. Dieses ist immer noch mit einer Stadtmauer, wohl aus 

dem 18. Jahrhundert, umgeben, mit vielen Ravelins. Ich sehe das Kloster San Francesco, besuche die Cattedrale 

di San Lorenzo mit ihrem schwarz-weiss gestreiften Inneren, gelange zur Piazza Dante Alghieri. Dann laufe ich 

zurück zum Museo Archeologico e d'Arte della Maremma, wo ich sogar einen Senioreneintritt erhalte. Das Parterre 

ist ganz den sehr reichhaltigen Ausgrabungen von Roselle gewidmet. Diese Siedlung bestand schon in der 

Bronzezeit, war dann etruskisch und wurde zuletzt von den Römern erobert, wobei ein furchtbares Blutbad 

entstand. Viele Funde sind recht gut erhalten bzw. restauriert. Hochinteressant die versilberten Bronzebeschläge 

und die filigranen Bronzetischbeine, die ein Eisengerüst innendrin haben. Ein ganzer Raum ist mit guterhaltenen 

römischen Statuen und Büsten ausgestattet. Im zweiten Stock Unmengen an Keramik, sowohl schwarze, rote als 

auch weisse (dekorierte) Keramiken. Im dritten Stock weitere Funde aus Bronze, Eisen, Keramik und eine 

Sammlung sakraler Kunst. Für das Abendessen kaufe ich mir eine riesige Portion gebratene Hühnerflügel und 

Salat, leider. 

   
Cattedrale di San Lorenzo, Grosseto Piazza Dante Alghieri, Grosseto Magazzino del Sale, Grosseto 

11.06.2025 Grosseto-Parco della Maremma-Civitavecchia 

Nach dem Morgenessen fahre ich Richtung Parco della Maremma ab. Beim Visitor Center kaufe ich eine 

Eintrittskarte und fahre noch einige Kilometer bis zum Parcheggio Pinottolai. Von dort aus will ich den 10km 

Rundkurs abwandern. Es geht erst durch lichte Wälder, dann über einen steinigen Weg steil hinauf auf einen Berg, 

von dort ziemlich geradeaus bis zu einer Asphaltstrasse. Auf der muss ich nicht lange laufen, bis die Abzweigung 

zu den ĂTorreñ kommt. Ich gelange zum Torre di Castelmarino, sehe den Torre Collelungo in der Ferne, nehme 

aber die falsche Abzweigung, die mich zwar durch malerische Berglandschaften führt, aber schliesslich wieder bei 

der Ponte delle Tartarughe endet. Von hier aus geht es auf dem gleichen Weg wie hin zurück. Ich habe einen 

rechten Umweg gemacht, aber zeitlich bin ich noch im Budget. In der Osteria la Nuova Dispesa in Albarese esse 

ich ein teures und nicht so spezielles Mittagessen ï das Essen ist eher teurer als in der Schweiz, dafür sind die 

Getränke viel billiger. Es geht weiter nach Porto Santo Stefano, auf einem namenlosen Inselchen, das durch einen 

Deich und eine Brücke mit dem Festland verbunden ist. Ich fahre hoch auf den Berg hinauf, aber die Route, die 

mir das Navi weist, ist ein unbefahrbarer Feldweg. So kehre ich um und fahre auf der Strasse Richtung Porto 
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Ercole. Dort besichtige ich die Altstadt, die wirklich wunderschºn ist, und absolviere den ĂPercorso Caravaggioñ. 

Der natürliche Hafen wird links und recht je von einer grossen Festung geschützt. Jetzt muss ich aber pressieren, 

wenn ich noch rechtzeitig nach Civitavecchia gelangen will. Ueber die Brücke gelange ich wieder aufs Festland. 

In Orbetello tanke ich nach. Dann fahre ich sehr zügig auf der Schnellstrasse Richtung Civitavecchia. Dort, wo sie 

zur Autobahn wird, muss ich sie verlassen und fahre auf kleinen Strässchen weiter. In Civitavecchia tanke ich 

noch nach und gelange eine halbe Stunde früher als das Navi berechnet hat zu meiner Unterkunft, der Residence 

Stendhal Guest House, mitten im Zentrum der Stadt, gleich neben der Kathedrale. Wieder einmal ein topmodernes, 

grosszügig eingerichtetes Zimmer. Ich gehe kurz einkaufen, esse die Sachen gleich auf einem Bänkli in der 

Fussgängerzone auf und besichtige die Altstadt, die eigentlich nur aus einem riesigen Markt rund um die 

Markthalle besteht. Lauschige Plätze gibt es hier nicht. Dafür gibt es in der Neustadt den im Prinzip autofreien 

Corso Centocelle, der diese Funktion einnimmt. Die Fortezza Michelangelo ist dem Publikum nicht zugänglich, 

sie gehört dem Militär. Die Mole ist gesäumt von mittelalterlichen Mauern und Festungsteilen, zum Teil zerfallen, 

zum Teil gut erhalten. Ueber die Hauptstrasse gelange ich zurück zu meiner Unterkunft. 

   
Parco della Maremma Parco della Maremma Porto Ercole 

Ueber Rom Richtung Süden 

12.06.2025 Civitavecchia-Rom-Latina 

Das Morgenessen habe ich mir selbst gemacht, von dem, was von der Unterkunft angeboten wurde, konnte ich 

lediglich einen Nature-Joghurt und eine Frucht essen. Ich fahre ab Richtung Rom. Schon bald gelange ich auf eine 

Schnellstrasse, eigentlich eine Autobahn. In Rom drin sehe ich, dass ich nur noch drei Kilometer von der 

Vatikanstadt entfernt bin, weshalb ich gleich darauf zu halte. Hier in Rom ist ja mit dem Scooter alles erlaubt: 

Links überholen, rechts überholen, zwischen den Kolonnen durchfahren, auf der Gegenfahrbahn überholen, 

Slalomfahren durch die Autokolonnen. So stören mich die Staus gar nicht. Ich folge einfach den anderen Scootern. 

Bald bin ich in der Vatikanstadt, mache ein Foto vom Scooter bei der Säulenhalle, merke dann aber, dass ich schon 

zu weit gefahren bin und keine Parkplätze mehr kommen, so muss ich noch einmal um die Vatikanstadt 

herumfahren, den Scooter abstellen, um auf den Petersplatz zu kommen. Dort mache ich meine obligaten Fotos, 

dann laufe ich noch die heilige Treppe hoch (ohne die geforderte Devotion) und gelange in die Kirche SS. Michele 

e Magno, die Friesenkirche. Ich kehre zum Scooter zurück und fahre weiter, nun wieder Richtung Latina. Es geht 

wieder auf die Schnellstrasse, welche mich fast zu zügig näher an Latina bringt. Bei der Ausfahrt Pomezia biege 

ich ab und muss noch 13 Kilometer fahren, bis ich dort ankomme. In einem Supermarkt kaufe ich mir ein 

Mittagessen, unter anderem ein Käse ï ich meinte, es sei eine Art Mozzarella ï der so schleimig ist, dass er eine 

riesige Sauerei bewirkt. Alles ist voll Käse, meine Hände, meine Hose, mein Rucksack, der Tisch. Dabei schmeckt 

er nicht einmal gut. Nach einer Säuberungsaktion fahre ich weiter. Um 14 Uhr komme ich in Latina an. Meine 

Unterkunft, das Haus von Dr. Giacomo Capobianco, liegt diesmal in einem Villenquartier, rund zwei Kilometer 

vom Stadtzentrum entfernt. Da es eine Waschmaschine hat, wasche ich alle meine Wäsche und lege sie in die 

Sonne zum Trocknen. Dann laufe ich die zwei Kilometer in die Stadt. Die Stadt wurde 1932 als Retortenstadt aus 

dem Boden gestampft, weshalb alle öffentlichen Gebäude im Stadtzentrum die brutale Architektur aus der 

Mussolini-Zeit aufweisen. Das Stadtzentrum ist rasch besichtigt, für Museen ist es jetzt doch zu spät, so gehe ich 

noch einkaufen ï es gibt erstaunlich wenige Supermärkte in dieser Stadt. In einem Conad am Stadtrand kaufe ich 

meine üblichen, leider alternativlosen, Lebensmittel und kehre zurück in die Unterkunft. Die Kleider sind bereits 

trocken, so dass ich sie falten und wieder einpacken kann. 
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Cattedrale S. Francesco, Civitavecchia Corso Centocelle, Civitavecchia Fortezza Michelangelo, Civitavecchia 

   
Mein Scooter am Petersplatz, Vatikanstadt Intendenza di Finanza (1932), Latina Palazzo M, Latina 

13.06.2025 Latina-Sperlonga-Napoli (Portici) 

Ich verlasse meine freundliche Unterkunft in Latina und fahre erst auf der Schnellstrasse, dann auf der 

Küstenstrasse Richtung Neapel. In Terracina hätte ich gerne angehalten, die Kulisse mit den grotesken Felsen ist 

atemberaubend, aber alles ist im Gegenlicht und so bringt es absolut nichts. So fahre ich weiter bis Sperlonga. 

Typisch für Italien ist die Beschriftung der ZTL (Zona del Trafico Limitado). Unten steht aktiv, oben steht inaktiv. 

Was gilt jetzt? Genau dort laufe ich in die Neustadt hinunter, stelle dann aber fest, dass ich auf der falschen Seite 

heruntergelaufen bin und muss alles nochmals hoch gehen, bis ich in die an den steilen Hang gebaute Altstadt 

komme. Ich laufe die diversen Gässchen ab, aber sicherlich habe ich nicht alle erwischt. Vom Belvedere del 

Ridosso hat man eine schöne Sicht auf das Meer. Ich fahre weiter Richtung Napoli. In einem Tunnel geht mein 

Scheinwerfer aus. Ich muss an einem schattigen, aber völlig vermüllten Platz halten und den äusserst komplizierten 

und zeitaufwändigen Tausch der Scheinwerferbirne machen ï glücklicherweise führe ich immer Ersatz mit. In 

Castel Volturno kaufe ich mir ein Mittagessen ï Brot und Salami, doch ich finde einfach keinen Platz, wo ich das 

essen kann. Zufälligerweise stosse ich auf eine Gedenktafel an Myriam Makeba, die offenbar hier gestorben ist. 

Schliesslich esse ich das Mittagessen auf einem vermüllten Parkplatz, wo ein paar Bäume Schatten bieten. Bei den 

phlegräischen Feldern komme ich am Lago dôAverno vorbei und an rºmischen Ausgrabungen. Als ich im 

Stadtzentrum von Neapel ankomme, mache ich ein paar Fotos von meinem Scooter. Meine Unterkunft, die Villa 

Preziosa, stellt sich als Nonnenkloster heraus, ich erhalte ein blitzsauberes Zimmer mit Bad und kann den Scooter 

sicher im Innenhof abstellen. Mit dem Bus Nr. 254 fahre ich wieder ins Stadtzentrum, wo ich durch die Gassen 

schlendere. Ich besuche den Duomo mit seinen zwei Nebenkirchen, der Basilica di Santa Restituta und der äusserst 

beeindruckenden Cappella del Tesoro di San Gennaro, die voller lebensgrossen, silbern glänzender Statuen ist. 

Nicht weit davon entfernt besuche ich noch die Chiesa S. Giuseppe dei Ruffi. Es ist gar nicht zu ungefährlich, hier 

Fussgänger zu sein. Motorräder rasen mit einer äusserst hohen Geschwindigkeit durch die engen Gassen, durch 

die Fussgängerzonen und Fahrverbote, Autos zwängen sich durch und hupen die Fussgänger weg, 

Verkehrsschilder werden nicht beachtet. In einer Gasse kaufe ich mir einen ganz ausgezeichneten Döner. Vor dem 

Castel Nuovo hat es eine moderne Statue von Jaume Plensa, Silent Hortense. Ein Lärm lässt mich nachsehen, ich 

gerate zu einer Pro-Palästina-Demonstration, offensichtlich von der kommunistischen Partei organisiert. Es sind 

nicht viele Personen dort, aber sie schwingen palästinensische und Hammer-und-Sichel-Fahnen und eine junge 

Frau versucht, die Menge mit ihrem Geschrei aufzupeitschen. Ich versuche noch, vom Castel Nuovo ein Foto zu 

machen, auf dem die vielen Bauabsperrungen nicht zu sehen sind, dann laufe ich zurück zur Porta Nolana. Eine 

geschlagene Stunde warte ich auf den Bus Nr. 254, dann merke ich, obwohl gemäss Fahrplan jede halbe Stunde 

einer kommen sollte, dass keiner mehr kommen wird. So nehme ich den Zug und schaffe es doch noch, ins Hostel 

zurückzukommen. 
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Sperlonga Sperlonga Lago dôAverno 

   
Parco Archeologico Campo Flegrei, Napoli Napoli Duomo, Napoli 

   
Napoli Demonstration, Napoli Castel Nuovo, Napoli 

14.06.2025 Napoli 

Mit dem Zug fahre ich zur Porta Nolana. Ich laufe durch die Porta Nolana, die Piazza Giovanni Bovio und die 

Piazza Municipio zum Castel Nuovo, das ich besuche. Im ersten Stock hat es sakrale Kunst, mit sehr guten Malern, 

darunter Mattia Preti, Luca Giordano und Francesco Bassano. Im zweiten Stock hat es neapolitanische Künstler 

des 19. Jhdts. Besonders aufgefallen sind mir zwei Bilder, nämlich Nicola Parisi, Carlo Poerio (ein politisch aktiver 

Anwalt) wird zu lebenslanger Haft geführt und Francesco Lord Mancini, Gefecht zwischen Bersaglieri und 

österreichischer Infanterie. Im dritten Stock hat es Werke neapolitanischer Künstler des 20. Jahrhunderts. 

Insbesondere zu nennen ist Giuseppe Renda, Non mi toccare (1920), ein Werk, das er in vielen Ausführungen 

gemacht hat. Im Erdgeschoss hat es eine Ausstellung von Mimmo Jodice, per Napoli, Napoli Metafisica, das sind 

schwarzweissbilder banaler Orte, für mich nicht als Kunst erkennbar. Interessant sind die Räumlichkeiten, nämlich 

die Cappella delle Anime del Purgatorio, die grosse Cappella Palatina, die Waffenkammer mit einem Glasboden, 

darunter kann man ältere Fundamente und zahlreiche Skelette erkennen. Links davon sind noch die Sala Magrelli 

und die Sala Martone, wo eine wenig interessante Videoproduktion läuft. Oben ist noch die riesige Sala dei Baroni, 

eine Art Parlamentskammer, zu besichtigen. Ich laufe zum danebenliegenden Palazzo Reale, besichtige aber die 

Prachträume nicht. Gegenüber, auf der anderen Seite der Piazza del Plebiscito, liegt die wohl am Petersdom 

modellierte Basilica Reale Pontificia "San Francesco di Paola", die innen wenig eindrücklich erscheint. Ich nehme 

den Lift zum Monte Echia, von wo aus man eine gute Aussicht über Neapel hat, nur müsste man das am Abend 

machen, jetzt scheint die Sonne von der falschen Seite. Ich laufe die Via Egiziaca a Pizzofalcone hinunter und 

gelange zur Galeria Borbonica, die ich mir gestern als Highlight herausgesucht habe. Es geht hinunter in die 

Katakomben der Stadt, die wie viele andere Städte aus dem Tuffstein gehauen wurden, weil man Baumaterial für 

die Häuser benötigte. Im zweiten Weltkrieg wurden sie dann als Schutzräume umfunktioniert. Ein Gang sollte den 

Palazzo Reale mit der Garnison verbinden, wurde aber nie ganz fertiggestellt. Auch dieser Gang diente im zweiten 

Weltkrieg als Schutzraum. Schliesslich wurde ein Gang erst zur Lagerung von polizeilich eingezogenen 

Motorfahrzeugen benutzt, später dann auch zur Entsorgung von solchen. Ich komme ganz woanders wieder heraus 

und gelange zur Piazza Martiri und zurück zum Palazzo Reale. Durch die Quartieri Spagnoli laufe ich durch, wobei 

hier die Menschenmenge, die sich durch die Gassen drängt, besonders gross ist, während Scooter mit einem 

Höllentempo in diese Menschenmenge hineinfahren und man rechtzeitig zur Seite springen muss. Für ein schnelles 

Mittagessen nehme ich einen Döner. Ich gelange zur Piazza del Gesu Nuovo, wo die Chiesa del Gesu Nuovo eine 
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eigenartige Fassade aufweist. Ich besuche den Complesso Monumentale Santa Chiara. Ein Teil der Ausstellung 

besteht aus den Fundamenten aus römischer Zeit, die unter den Gebäulichkeiten des Klosters gefunden wurden. 

Die Ausstellung thematisiert insbesondere die Zerstörung vom 4. August 1943 durch alliierte Bomben und die 

Wiedereröffnung vom 4. August 1953. Das Kloster wurde im 13. Jhdt von Robert d'Anjou und Sancha de Mallorca 

gegründet. Im Innenhof hat es Keramiksäulen und ïbänke, welche momentan restauriert werden. Eine äusserst 

detaillierte und grosse Weihnachtskrippe ist ebenfalls ausgestellt. Unweit davon ist die Chiesa di Santa Marta, wo 

in der Krippenart die Prozession des heiligen Patrons und Märtyrers, die Enthauptung von San Gennaro und andere 

Szenen dargestellt sind. Ueber die Piazza Bellini und die Piazzetta Pietrasanta gelange ich zur Chiesa Santa Maria 

delle Anime, dann zur Via dei Tribunali, wo in der Basilica di San Paolo Maggiore ebenfalls eine detaillierte 

Weihnachtskrippe steht. Auf der sonnenbeschienen Piazza Enrico de Nicola kann man die Porta Capuana und die 

danebenstehende Chiesa di Santa Caterina a Formiello bewundern. Ueber den Corso Garibaldi, wo auf der anderen 

Strassenseite ein recht armseliger Flohmarkt abgehalten wird, gelange ich zum supermodernen Hauptbahnhof 

Garibaldi und zurück zum Bahnhof Porta Nolana, wo ich feststellen muss, dass mein Zug und der folgende 

ausgefallen sind. So laufe ich noch zur sehr eindrücklichen Chiesa Santa Maria del Carmine Maggiore. Die Decke 

dieser Basilika ist reich verziert und in einer Kapelle hinter dem Altar findet man zahlreiche Votivgaben und ï

bilder. Beim Zurücklaufen komme ich noch am Fischmarkt vorbei. Jetzt fährt der Zug tatsächlich und auf dem 

Heimweg vom Bahnhof Portici-Belvedere kann ich noch für das Abendessen Gemüse und Würstchen kaufen. Ich 

bin aber völlig durchgeschwitzt. 

   
Porta Nolana, Napoli Piazza Municipio, Napoli Piazza del Plebiscito, Napoli 

   
Castel dell'ovo, Napoli Galleria Borbonica, Napoli Galleria Borbonica, Napoli Amalfiküste 

   
Quartieri Spagnoli, Napoli Complesso Monumentale Santa Chiara, Napoli Weihnachtskrippeii 

15.06.2025 Napoli (Portici)-Pompeii-Agerola 

Ich schaffe es einfach nicht, rechtzeitig fertig zu werden mit Frühstück, Packen und diejenigen Sachen aussondern, 

die ich mitnehme nach Pompeii. Mit der Schwester mache ich ab, dass ich meine Sachen bis zum Nachmittag 

dortlassen kann, dann mache ich mich auf den Weg. Ich habe natürlich nicht damit gerechnet, dass die Strassen so 

schwer zu befahren sind, sie bestehen aus sogenanntem Sanpietrini Pflaster, d.h. grossen rechteckigen 

Basaltsteinen, die im Laufe der Zeit schief und schräg daliegen und die Fahrt eine Prüfung für das Material wird. 

So komme ich erst nach neun Uhr nach Pompeii, wo mich das Navi noch völlig unverständlicherweise in eine 

Autobahneinfahrt lotst. Den Scooter stelle ich bei einer Pizzeria ab ï nicht gerade billig, aber sicher ï und ich muss 

rund 20 Minuten in der Schlange warten, bis ich ein Billett kaufen kann. Seit ich das letzte Mal hier gewesen bin, 

sind die Ausgrabungen stark fortgeschritten, es ist eine riesige Stadt, die es zu besichtigen gibt. Nur um ein paar 
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Höhepunkte zu nennen: Grosses Theater, Haus von M. Epidius Rufus, Wegweiser zu den Bordellen, überall 

Thermopolien (das römische Fastfood-Outlet), Haus von Octavius Quanto, Haus der Venus in der Muschel, Haus 

von Julia Felix mit einem speziellen gekühlten Zimmer, Amphitheater, Abgüsse von Opfern der Katastrophe, Haus 

von Menadro, Haus von Ceii, Thermen Stabiane, Forum, Thermen des Forums, zahlreiche Bäckereien, viele 

Brunnen, ein Wasserschloss, Haus der Vetii mit unzähligen schönen Wandmalereien. Als ich zurück nach Portici 

fahre, ist alles (wegen Sonntag) geschlossen, doch der Conad-Supermarkt, wo ich auf der Hinfahrt eine Flasche 

Wasser gekauft hatte, ist noch offen, so kaufe ich dort ein gesundes Mittagessen und esse es gleich dort. In der 

Villa Preziosa hole ich mein Gepäck und muss noch einmal neun Kilometer mit 20 km/h über das holprige Pflaster 

hottern. Nach einem totalen Tilt des Navis ï es lotst mich in eine Sackgasse ï schaffe ich es, die richtige Strasse 

nach Agerola zu finden. Ein Stück geht es zügig auf einer Schnellstrasse, dann geht es in engen Kehren den Berg 

hinauf. Auf der Passhöhe ist ein Tunnel, der eigentlich für Motorräder verboten ist, wie so oft in Italien. Auf der 

anderen Seite komme ich bald nach Agerola, wo mich mein Gastgeber schon auf der Strasse erwartet. Einmal 

mehr kriege ich ein schönes Zimmer. Ich spaziere durchs Dorf, merke aber, dass Hitze und die grosse in Pompeii 

zurückgelegte Strecke ihren Zoll gefordert haben und ich kaum noch laufen kann. Da bin ich froh, dass es gleich 

beim Parkplatz eine Pizzeria hat, wo ich sogar zusehen kann, wie die Pizza belegt und gebacken wird. Sie ist ganz 

anders als die Napoletana, die ich mir gewohnt bin, dick mit Tomate belegt, wenig Zutaten, keine Mozzarella. Mit 

etwas Geduld kriege ich auch die A/C im Zimmer zum laufen, denn es ist direkt unter dem Dach und deshalb 

wahnsinnig heiss.  

   
Thermopolium von Vetutius Placidus, Pompeii Haus von Octavius Quartio, Pompeii Abguss einer Frau, Palestra Grande, Pompeii 

   
Forum, Pompeii Casa dei Vetii, Pompeii Casa dei Vetii, Pompeii, Italien 

16.06.2025 Agerola (Amalfiküste) 

Ich fahre heute an die Amalfiküste. Es ist neblig und kühl. Die Strasse führt mich über San Michele und Tovere in 

engen Kehren die steile Küste hinunter nach Amalfi. Dort stelle ich den Scooter ab und erkunde die kleine Stadt. 

Ich besichtige die Cattedrale San Andrea Apostolo mit ihren quadratischen Säulen und der reich verzierten 

Basilikadecke. Die Wände der Cappella della Riconciliazione sind mit Reliquienbehältern vollgestellt. Ich löse 

einen Eintritt für den eigenartigen Kreuzgang (Chiostro del Paradiso), der nicht für ein Kloster, sondern für die 

Gruften der Reichen erstellt wurde. Dafür wurde sogar das Seitenschiff der Basilica del Crocifisso, welche an die 

Cattedrale angebaut ist, abgerissen. Die Säulen sind speerartig, Seitenkapellen enthalten Reste von Fresken. Ueber 

die Gruften wurden Glasplatten gelegt, so dass man fünf, sechs Meter nach unten sehen kann. Die Basilica del 

Crocifisso wird heute als Museum des Kirchenschatzes benutzt, wobei es vor Allem Reliquienbehälter gibt, sowie 

eine reich verzierte Sänfte aus dem 18. Jahrhundert. Sehr sehenswert ist die überaus prachtvolle Krypta der 

Cattedrale, prachtvoller als die Oberkirche. Nun laufe ich kreuz und quer durch das Städtchen und entdecke einen 

Brunnen mit einer Weihnachtskrippe, in einem kleineren Massstab als sonst. Die unteren Figuren sind schon ganz 

im Moos eingewachsen. Erstaunlich ist, dass es auch im Brunnentrog Figuren hat, in einem wesentlich grösseren 

Massstab und ganz und gar mit Algen bedeckt. Ueberall werden in den Läden Zitronenprodukte (wie Seifen, 

Limoncello etc) und Keramikwaren verkauft. Ich fahre nun weiter Richtung Positano. Bei Fiordo halte ich kurz, 

es ist tatsächlich ein tiefes Tal mit ein paar Häusern, tief unter der Strassenbrücke. Ich komme durch Furore und 

Praiano, halte bei zwei Weihnachtskrippen im grossen Massstab, welche in Höhlen entlang der Hauptstrasse 

angelegt wurden und in einem stark reparaturbedürftigen Zustand sind, und gelange nach Positano, wo ich den 

Scooter an der Hauptstrasse, bei der Einfahrt der Viale Pasitea abstelle. Ueber viele hundert Treppenstufen laufe 

ich hinunter bis zum Strand. Das Dorf ist voll mit Touristen, überall hört man Deutsch, die Preise hier sind massiv 
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höher als sonst in Italien, und Italien ist sonst schon teuer. Auf die geplante Bootsfahrt verzichte ich, einerseits 

rennt mir die Zeit davon, andererseits ist es dermassen diesig, dass man aus grösserer Distanz gar nichts sieht von 

der Küste. Ich besuche die Chiesa Santa Maria Assunta, laufe der Haupteinkaufsstrasse entlang und muss 

schliesslich wieder über viele Treppenstufen nach oben gelangen. Nun fahre ich weiter nach Sorrento, wo ich im 

Supermarkt etwas zu Essen kaufe, den Scooter etwas ausserhalb abstelle und ins Zentrum laufe. Unterdessen ist 

doch noch die Sonne herausgekommen. Im schönen Giardino di Piazza Lauro esse ich mein Mittagessen und dann 

laufe ich durch die Stadt. Dabei merke ich, dass ich trotz bedecktem Himmel einen Sonnenbrand an den 

Unterschenkeln habe ï wegen der Shorts. Das Stadtzentrum ist ein Gewusel von Touristenläden und ich höre eine 

Reisef¿hrerin diese Strasse als Ăgefªhrlichñ zu bezeichnen. Wohl wegen Taschendieben. Die Stadt wird durch 

einen tiefen, aber nicht durchgängigen Graben getrennt, durch den eine Strasse in engen Kehren verläuft. Ich laufe 

bis zur Marina Grande, dann wieder zurück ins Stadtzentrum. In der Chiesa di San Paolo, gibt es eine Ausstellung 

mit Holzeinlegearbeiten von Giuseppe Rocco, perfekt gemacht, aber reiner Kitsch. Auch die Bilder von Paola 

Cetani, die im Sedil Dominova ausgestellt werden, sind völlig kitschig und kaum als Kunst zu bezeichnen. Ich 

fahre weiter nach Vico Equense, wo ich noch ein Abendessen einkaufe ï ich darf ja nicht zweimal hintereinander 

Pizza essen, also muss ich heute leider wieder scheusslich essen. Die 45 Minuten Heimfahrt nach Agerola werden 

zur Qual, weil die Sonne jetzt heftig scheint und meine Beine schmerzen. 

   
Amalfi Amalfi Weihnachtskrippe, Praiano 

   
Positano Sorrento Vico Equense 

Durch die Apenninen nach Bari  

17.06.2025 Agerola-Castel del Monte-Bari 

Ich stehe etwas früher als sonst auf und als der Hausbesitzer kommt, bin ich bereits in voller Töffmontur und am 

Abfahren. Zwei Stunden lang quäle ich mich durch die Vororte von Neapel, immer wieder Sanpietrini oder 

Kopfsteinpflaster. Erst um 09:15 Uhr komme ich aus der Agglomeration heraus. Das Wetter ist schön, ich komme 

flott vorwärts. Ich muss stets mit dem Navi fahren, wegen der vielen Abzweigungen. Es geht auf sehr guten 

Schnellstrassen durch die Apenninen. Kaum jemand anders ist unterwegs, ich habe die Strasse ganz für mich 

alleine. In Monticchio komme ich gleich an zwei grossen Mineralquellen vorbei, wo sich die Sattelschlepper 

stauen. Von Zeit zu Zeit komme ich auf kleinste Nebenstrassen, voller Flicken und Schlaglöcher oder übersät mit 

Ziegenkötteln. Ich fahre recht zügig, wie man das in Italien so macht, die hirnrissig tiefen 

Geschwindigkeitsbeschränkungen sind reine Kulisse. Der Hunger zwingt mich, in Spinazzola ins Dorf hinein zu 

fahren. Mir wird ein unscheinbares Restaurant empfohlen, ĂSette Secondiñ, das sich in einer Nebengasse befindet. 

Ich parkiere dort den Scooter und tatsächlich haben sie offen. In Tat und Wahrheit ist es ein Gourmettempel mit 

Spitzenk¿che. Nach Focaccia als ĂGruss aus der K¿cheñ kriege ich ein riesiges Stück Schmorbraten mit 

Kartoffelschnitzen. Es schmeckt wunderbar. Die Rechnung ist recht bescheiden, viel weniger als in den 

Touristenmühlen. Schon wieder muss ich mich auf den Weg machen. Der Himmel hat sich stark bedeckt und ich 

versuche, unter den Regenwolken hervorzukommen. Beim Castel del Monte kann ich aber nicht widerstehen, 

parkiere bei der Auffahrt, laufe im Eiltempo den Hügel hinauf und besuche es. Viel gibt es ja nicht zu sehen, denn 

das Schloss war jahrhundertelang dem Verfall preisgegeben und alles Werthaltige wurde gestohlen, so die ganzen 

Marmorverkleidungen der Wände, die Kaminsimse, die Marmorbänke. Weil es immer stärker donnert, beende ich 

meinen Besuch und fahre weiter. Bei den Trulli muss ich immer wieder halten und fotografieren. Kurz vor 16 Uhr 
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komme ich bei meiner Unterkunft an und muss nicht lange warten, bis der Sohn des Eigentümers mir die Schlüssel 

bringt. Er ist in so grosser Eile, dass er mir das Passwort zur Eingangstür falsch erklärt, so dass ich nicht mehr 

öffnen kann. Glücklicherweise kommen ein paar andere Gäste hinaus und sagen es mir. Ich dusche und mache 

mich sofort auf den Weg in die Altstadt, die rund zwei Kilometer entfernt ist. Dort besuche ich erst die Kathedrale, 

die ein enormes Eintrittsgeld kostet. Die romanische Basilika ist aus weissem Stein gebaut und weitgehend 

unverziert, die gotische Krypta ist aber dafür umso reicher verziert. Dort hat es auch eine Mumie, diese soll die 

heilige Colomba sein ï bis jetzt dachte ich, das sei ein Ostergebäck. Unter der ganzen Kathedrale hat es ein 

Kellergeschoss, in diesem wurden die Fundamente einer ªlteren Basilika freigelegt, ein riesiges Mosaik (Timoteoôs 

Mosaik), sowie Reste einer kleinen byzantinischen Kirche und diverse Gruften. Nachdem es schon inbegriffen ist, 

besuche ich noch das Museum des Exultet, ein Museum sakraler Kunst. Mein nächster Besuch gilt der Basilica 

Pontificia San Nicola. Innen ist die Kirche ähnlich wie die Cattedrale, hat aber eine reich verzierte Decke. In der 

ebenfalls romanischen Krypta befindet sich der Altar und die Gruft von St. Nikolaus (man erinnert sich, die 

Knochen wurden in der Türkei gestohlen). Nachdem die Russen ihn stark verehren, ist alles auch auf Russisch 

angeschrieben. In der Kirche steht dann auch eine überlebensgrosse Statue von ihm, und auf dem Platz vor der 

Kirche auch eine. Nun muss ich zurück zu meiner Bleibe, wenn ich nicht bis Mitternacht Tagebuch schreiben will. 

Auf dem Heimweg kaufe ich mir noch einen kleinen Znacht. 

   
Citta della Pasta, Gragnano Mein Scooter in Monticchio Castel del Monte, Puglia 

   
Trullo, bei Calendano Altstadt von Bari Altar und Gruft von St. Nikolaus, Bari 

18.06.2025 Bari 

Die Zimmerwirtin erlaubt mir, das Gepäck bis zum Abend zu lagern. Somit ist mein grösstes Problem von heute 

gelöst. Ich laufe in die Altstadt, laufe die Stadtmauer ab, gelange zum Lungomare Imperatore Augusto und zum 

archäologischen Museum Santa Scholastica, das sich in einem ehemaligen Kloster befindet. Die Ausstellung ist 

hervorragend gemacht, es unzählige perfekt erhaltene griechische Krater und Rhytons, allesamt Grabbeigaben. Im 

Kellergewölbe hat es Ausgrabungen, die ältere Strukturen zum Vorschein gebracht haben. Mein nächster Halt ist 

beim Castello Svevo. Das hohe Eintrittsgeld ist nicht ganz gerechtfertigt, denn es gibt wenig zu sehen. Auch hier 

sind Ausgrabungen gemacht worden und es gibt auch ein archäologisches Museum, das vor Allem Lapidarien 

ausstellt. Eine Gasse der Altstadt ist für die Produzenten von handwerklichen Teigwaren reserviert. Diese werden 

in allen möglichen Farben dargeboten. Für das Mittagessen gehe ich in ein kleines Restaurant in der Altstadt, doch 

es schmeckt nicht wirklich und die Portionen sind klein. Ich hätte gerne nachgesalzen, aber der Salzstreuer ist 

feucht geworden und es kommt nichts raus. Auf der Touristeninformation lasse ich mich beraten, wie ich den 

Nachmittag verbringen soll. Sie empfehlen mir die Pinakothek. Am Teatro Margherita laufe ich zur Pinacoteca 

Corrado Giaquinto. In der Eingangshalle steht die nicht ganz politisch korrekte Skulptur ĂIslamñ (1998) von 

Franco Dellerbe. Der grösste Teil der Sammlung besteht aus zweitklassiger Sakralkunst. Zu den Lichtblicken 

gehören Werke von Il Veronese, Il Tintoretto, Luca Giordano. Erwähnenswert sind die hervorragenden Plastiken 

von Filippo Cifariello. In einem besonderen Raum ist das Gemälde von Giovanni Bellini, St. Peter der Märtyrer, 

ausgestellt. Eine Sonderausstellung heisst ĂIl dono dell'arteñ (das Geschenk der Kunst), Schenkungen, Kªufe, 

Restaurierungen 2004-2025. Ein Wandteppich aus der Werkstatt von Pieter Wouters, die Einführung von 

Eucharist, ist nicht gewoben, sondern gemalt. Es hat zahlreiche Figuren aus neapolitanischen Weihnachtskrippen, 

in allen Massstäben, aber nicht zusammengehörend. Gefallen hat mir der Teil mit Kunst den 19. Jahrhunderts, 

insbesondere Francesco Netti, Im Assisengericht (1882) und die unglaublich echt wirkende Skulptur von Raffaele 

Bellazzi, die Rast (1875). Bei der Kunst des 20. Jahrhunderts ist ein weniger gutes Bild von Giorgio de Chirico zu 
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erwähnen. Ich laufe zurück ins Stadtzentrum, erkunde die Prachtstrasse Via Sparano da Bari mit vielen teuren 

Läden, komme an der aussen modernen, innen eher barocken Chiesa di San Fernando vorbei und gelange zum 

Hauptbahnhof, wo es im Park ein Reiterdenkmal für Vittorio Emanuele II hat. Im Park, inmitten von afrikanischen 

Flüchtlingen, lese ich etwas. Dann laufe ich zügig zurück zu meiner Unterkunft. Auf dem Weg will ich noch 

Wasser kaufen, doch vor mir hat eine Frau einen Wocheneinkauf gemacht und nimmt sich jetzt extrem viel Zeit, 

die Artikel einzeln auf das Band zu legen. So verliere ich 10 Minuten und es wird etwas knapp. Glücklicherweise 

kommt mein Vermieter bald und gibt mir mein Gepäck, das ich blitzartig auflade und in italienischer Manier fahre 

ich zum Hafen. Hier habe ich nochmals Glück, denn ich muss nicht lange warten, bis ich mein Ticket ausfassen 

kann. Doch blöderweise reisst ein Flick meines Rucksackes. Hoffentlich hält er durch. Nach rund zwei Kilometern 

Fahrt komme ich zum Schiff, wo ich sofort einfahren kann. Es ist wahnsinnig eng, hinter mir ist eine Gruppe von 

Spaniern eingefahren und wir schaffen es fast nicht mehr, zwischen den Motorrädern und den Sattelschlepper zum 

Treppenaufgang zu gelangen. Glücklicherweise hat es einen Lift, mit dem ich meine extrem schwere Tasche auf 

das Deck 5 hieven kann. Nachdem ich den Schlüssel ausgefasst habe, kann ich meine Einzelkabine, d.h. eine 

Viererkabine zum Einzelgebrauch, beziehen. Auf dem Restaurantdeck treffe ich die Spanier wieder und wir 

plaudern lange.  

   
Santa Scholastica, Bari Castello Svevo, Bari Teigwaren, Bari 

   
Bari l'annunciazione dell'amore (1898), Pinacoteca Im Hafen, Bari 

Albanien 

19.06.2025 Bari-Durres-Tirana 

Die Nacht in meiner Einzelkabine war sehr gut, ausser dass ich ständig auf die Toilette musste, wegen dem vielen 

Wasser, das ich getrunken habe. Statt Frühstück ein Kaffee. Und schon wird zum Aufbruch geblasen, ich bin einer 

der ersten Motorradfahrer, der aus dem Schiff herausfährt und der erste, der durch den Zoll kommt. Die Fahrt nach 

Tirana ist Autobahn, 63km, ereignislos und rasch erledigt. Einmal muss ich anhalten, da sich so viel Staub auf den 

Instrumenten abgesetzt hat, dass ich sie nicht mehr ablesen kann. In Tirana kämpfe ich mich durch den völlig 

chaotischen Verkehr ï Grünphasen sind nur Empfehlungen, jeder macht, was ihm passt, Autos werden mitten auf 

der Strasse stehen gelassen. Meine Unterkunft, das Mandarin Hostel, ist zwar wirklich völlig zentral gelegen, hat 

aber trotzdem einen grossen Innenhof, wo ich das Motorrad abstellen kann. Der Schlafsaal ist klimatisiert. Ich 

laufe in die Stadt, die seit meinem letzten Besuch völlig verändert ist. Ueberall schiessen originelle Hochhäuser 

hoch, es sehr viel Pärke und Alleen gegeben, viele Strassen haben Namen bekommen und sind sogar 

angeschrieben. Auch die Autos sind jetzt ganz modern, die Taxis alle elektrisch, man spürt den Wohlstand. Die 

Fussgängerampeln zeigen albanische Doppeladler an. Ich gelange zum Skenderbeg-Platz und dann zur grossen 

Moschee (Namazgja-Moschee), die ich besuche. Sie hat ein überzeugendes Farbkonzept im Inneren. Ueber eine 

künstlerisch verzierte Brücke gelange ich zur Pyramide, die bei meinem letzten Besuch eine jämmerliche Ruine 

war. Sie gilt als Wahrzeichen von Tirana. Jetzt ist sie gar nicht mehr wiederzuerkennen, ein Teil davon wurde 

überbaut, der Rest mit Treppen versehen. Von der Spitze aus hat man eine schöne Sicht auf das Stadtzentrum. Im 

Inneren wurde ein bis jetzt kaum ausgemietetes Ladenzentrum eingerichtet. Bei der Touristeninformation hole ich 

mir einen Stadtplan. Noch einmal gelange ich zum Skenderbeg-Platz. Ein Einkauf bei Conad zeigt, dass dieser 

mehr als doppelt so teuer wie in Italien ist. Ich kehre zurück zum Hostel, wo ich den wasserdichten Rucksack hole 

und einen Schuhmacher für die Reparatur suche. Aber einen solchen scheint es hier nicht zu geben. Das einzige 
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Geschäft, das in Frage kommen könnte, hat zu. Zwar ruft eine nette Passantin den Mann an, er kommt kurz, aber 

nur, um mir zu erklªren, dass ĂMaschine kaputtñ. Ich solle morgen wieder kommen. Hoffentlich klappt es. Auch 

die weitere Suche nach einem Schuhmacher bleibt erfolglos. Dafür kaufe ich Gemüse und Fetakäse für einen 

griechischen Salat. Ich würge diesen hinunter und plaudere mit der Receptionistin, die auch viel gereist ist. Viel 

lieber hätte ich ein leckeres Börek gegessen. 

   
Namazgja-Moschee, Tirana Skenderbeg-Platz, Tirana Pyramide, Tirana 

   
Skenderbeg-Platz, Tirana Toptani Shoppingcenter, Tirana Mandarin Hostel, Tirana 

20.06.2025 Tirana 

Heute muss ich den Rucksack zum Reparieren bringen, sonst reissen mir die Träger ab. Um neun Uhr stehe ich 

vor dem Geschäft und gebe den Rucksack ab. Dann heisst es zwei Stunden herumbringen. Ich lese etwas beim 

Skenderbeg-Platz. Den Clock Tower besteige ich nicht. Dafür besuche ich die orthodoxe Kathedrale Ngjallja e 

Krishtit. Um elf Uhr kehre zurück zum Geschäft und tatsächlich ist der Rucksack repariert. Ich bin sehr erleichtert 

und kehre zurück zum Mandarine Hostel, wo ich wieder den Tagesrucksack hole. Dann führe ich am Scooter den 

500km-Service aus, d.h. ich schmiere und spanne die Kette, fülle das Oel auf (der Verbrauch ist schon sehr hoch 

geworden) und prüfe den Luftdruck vorne und hinten. Zum Mittagessen bestelle ich mir Souvlaqe, das ist genau 

wie Souvlaki. Ich laufe mit etwas Umwegen zum supermodernen Stadion un dahinter fängt der Stadtpark an. In 

diesem Spaziere ich. Abseits der geteerten Wege ist er fürchterlich vermüllt und wurde als Toilette missbraucht. 

Ueber Trampelpfade gelange ich zum Ufer des kleinen Sees, worin sich eigenartige Betonstrukturen, die wie Stege 

aussehen, befinden. Es hat hier einen deutschen und einen alliierten Soldatenfriedhof aus dem zweiten Weltkrieg. 

Von Westen her ziehen dunkle Wolken auf und es donnert unentwegt. So kehre ich zurück zum Hostel, um das 

Gewitter im Trockenen abzuwarten. Auf dem Rückweg besuche ich noch die katholische St. Pauls-Kathedrale, 

deren Glasfenster die Päpste Johannes Paul II und Franziskus zeigen. Ein riesiges Muschelbild zeigt Mutter Teresa, 

eine Statue vor der Kirche ebenfalls. Es ist schön kühl hier drinnen, die Klimaanlage läuft auf Hochtouren. Ich 

kehre zurück zum Hostel und stehe um fünf Uhr vor der Oper, wo die Walking Tours beginnen. Unsere Führerin 

ist Aurora, sie macht ihre Sache ausgezeichnet und ihr Englisch ist sehr gut. Wir erfahren etwas über die Geschichte 

des Landes, über den Skenderbeg-Platz, zum Bunkart 2, dann gehen wir zur katholischen St. Pauls Kathedrale, 

weiter zu einem kleinen noch erhaltenen Bunker, zur Pyramide, zu Enver Hoxhaôs Villa und zur orthodoxen 

Kathedrale, wo wir uns wieder trennen. Ich besuche noch das ĂBunkart 2ñ Museum, das ist der ehemalige Bunker 

des Innenministers, der erst 1986 fertiggestellt wurde, sehr viele Räume umfasst und äusserst primitiv eingerichtet 

war. In den Zellen wird die neuer albanische Geschichte thematisiert, doch sind die englischen Uebersetzungen so 

schlecht, dass man sie kaum versteht. Um acht Uhr schliessen sie und ich muss gehen.  
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Stadtpark, Tirana Universität, Tirana Downtown One Gebäude, Tirana 

   
Bunker, Tirana Bunkart 2, Tirana Enver Hoxhas Villa, Tirana 

21.06.2025 Tirana-Vlorë 

Ich muss mich nicht besonders beeilen, mache mich aber doch recht früh am Morgen fertig zur Abfahrt. Ich komme 

sehr gut durch die Innenstadt durch, doch in der Ausfallstrasse Richtung Durres ist ein Riesenstau wegen 

Verkehrsüberlastung. Ich kämpfe mich durch (zwischen den Fahrzeugkolonnen) und schliesslich geht es zügiger 

weiter. Die Strasse ist diesmal miserabel, es hat überall Flicken und Schlaglöcher. Kurz vor Pezë e Vogël fällt mir 

ein unglaublich prunkvoller Palast auf, den sich wohl ein Exilalbaner hingebaut hat. In Durres muss ich 

nachtanken. Der Tankwart hat keinerlei Münzen, ich denke, er will mich betrügen, aber später muss ich feststellen, 

dass es ausserhalb Tiranas keine Münzen gibt und der kleinste Schein ist 200 Lek (2 Euro). Eine blöde Situation. 

Ab Durres ist es rund 60km Autobahn, auf die ich eigentlich gar nicht dürfte, denn die Albaner haben die 

Verbotsschilder 1:1 von den Italienern übernommen. Um die Mittagszeit komme ich im Hotel ĂKapsulñ in Vlor± 

an und tatsächlich ist es ein Kapselhotel. Ich checke ein und laufe in die Stadt. Diese kommt mir diesmal noch 

hässlicher als das letzte Mal vor, wie in Marbella riesige Wohnblöcke am Meeresufer, eine Verkehrsmoloch, der 

sich durch die Strassen zwängt, Preise doppelt so hoch wie in Tirana und nirgends Schatten. In einem Restaurant 

bestelle ich ĂPadinañ, aber es ist nicht dasselbe wie in Tirana, hier kriege ich eine Omelette mit etwas Aufschnitt 

und Käse drin. Ungünstig. Trotzdem laufe ich die zwei Kilometer in die etwas im Landesinneren gelegene Altstadt, 

die aber, mit Ausnahme der hübschen und stets geschlossenen Muradie-Moschee, wenig zu bieten hat. Ruinen von 

alten Wohnhäusern, ohne Dach, Türen und Fenster, dazwischen moderne Bauten. Ich bestelle einen ĂSouvlaqeñ 

und erhalte den grössten, den ich je gegessen habe. Im Stadtpark unter den Bäumen und neben den Denkmälern 

verzehre ich ihn, dann laufe ich wieder zurück, diesmal einen anderen Weg. Ich besuche noch die Marina, die noch 

im Bau ist, sowie den Lungomare mit dem (temporär dort stationierten) Riesenrad, aber all dies interessiert mich 

wenig. So kehre ich ins Hostel zurück, lese etwas, nicke immer wieder ein, so dass der Receptionist, der es auf 

dem Bildschirm gesehen hat, sich Sorgen um meine Gesundheit macht. Wahrscheinlich sehe ich wie gestorben 

aus. Um sieben Uhr laufe ich nochmals ins Zentrum, kaufe etwas Käse und möchte nahe des Hostels ein Brötchen 

dafür kaufen, aber die Bäckerei hat nur riesige Weissbrote. So muss ich nochmals zurück ins Stadtzentrum, wo 

eine andere Filiale derselben Bäckerei noch einen ganzen Sack davon hat. Ich esse mein Käsebrot im Schatten 

hinter der Universität und kehre dann ins Hostel zurück. 

   
Palast bei Pezë e Vogël Vlorë Altstadt von Vlorë 



Beat Lenel ï Quer durch Europa 

- 23 - 

   
Judengasse, Vlorë Vlorë Lungomare, Vlorë 

22.06.2025 Vlorë-Saranda 

Meine Schuhe fallen auseinander, weil die Hitze den Leim löst. Zweimal fahre ich zum Schuhmacher, bis ich mit 

Hilfe von Google Translate erfahre, dass er heute (Sonntag) zu hat. So fahre ich los Richtung Saranda. Die erste 

Strecke ist nicht der Küste entlang. Den Llogara-Pass verpasse ich, denn unterdessen haben sie einen brandneuen 

Tunnel durch den Berg gebaut, sechs Kilometer lang. Ab Dhërmi geht es der Küste entlang. Die ganze Küste ist 

unterdessen eine einzige Touristenattraktion. Bei Vuno Village (Himarë) gibt es einen Riesenstau. Ich überhole 

die Kolonne und warte, bis das Signal grün ist, fahre dann durch das enge Dorf hindurch, muss aber feststellen, 

dass die Polizei die Sache nicht ganz im Griff hat, weil sie den Gegenverkehr viel zu weit ins Dorf hineinlässt, so 

dass ein heilloses Durcheinander entsteht, da die Autos ja an der engen Stelle nicht kreuzen können. Bei der Burg 

von Himarë halte ich, zahle den Eintrittspreis von 300 Lek und will sie besichtigen, aber effektiv sind kaum noch 

Ruinen vorhanden, denn das Gelände wurde später als Dorf überbaut und von den Häusern sind noch Ruinen da. 

Da erscheint es schon etwas frech, ein Eintrittsgeld zu verlangen. Touristenfalle. Die Kirche St. Sergius und 

Bacchus steht noch, allerdings in jämmerlichem Zustand, und offenbar sogar noch in Gebrauch. Am Wegerand 

Maultiere und Geissen. In neuen Teil von Himarë halte ich bei einem Bunker, der allerdings nicht mehr im Boden 

versenkt ist, sondern bereits herausgehoben wurde. Der Wald brennt und niemand scheint es zu kümmern. Vor 

Porto Palermo hat es eine ehemalige Militärbasis mit einem Tunnel für Schiffe. Bei Porto Palermo besuche ich die 

grosse, dreieckige Festung, was mich meine fast letzten Leks kostet. Sie wurde von Ali Pasha Tepeleni gebaut. 

Schliesslich komme ich nach Saranda, wo ich im Hostel K13 unterkomme. Glücklicherweise habe ich es noch 

heute morgen im Google Maps markiert, weil es nicht, wie in booking.com steht, in der Rruga Butrinti ist, sondern 

in einer namenlosen Seitenstrasse. Ich checke ein und laufe wieder in die Stadt, leiste mir mit meinen letzten Leks 

einen Souvlaqe und kaufe ein extrem teures Fährbillett nach Korfu. Zurück im Hostel plaudere ich mit Davida, 

einer US-Israelin. 

   
Llogarat-Tunnel, Palasë Dhërmi Burg Himarë 

   
Navalbasis, Porto Palermo Festung von Porto Palermo Saranda 

Griechenland 

23.06.2025 Saranda-Korfu-Velonades 

Ich muss nicht pressieren am Morgen, der Schuhmacher wird wohl nicht vor neun Uhr öffnen. Um neun Uhr stehe 

ich vor seinem Laden, der ist geöffnet und er macht sich gleich an die Arbeit. Die Verständigung geht nur über 
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Google Translate. Er klebt die Sohlen meiner Schuhe wieder an und näht sie rundum fest. Dafür will er den für 

Albanien doch sehr stolze Preis von 12 Euro. Als ich ihm die Münzen zeige, ist er mit 10 Euro zufrieden, wenn er 

nur keine Münzen nehmen muss. Die restlichen vier Stunden verplempere ich, mit Youtube und lesen im Hostel. 

Für das Mittagessen kaufe ich nochmals Tomaten, Gurken, Peperoni und Feta. Damit werde ich auch meine letzten 

Lek-Münzen los. Um zwei Uhr schlängle ich mich durch die stehende Autokolonne in der engen Stadt zum Hafen 

und bin mehr als rechtzeitig dort. Erst muss ich die völlig problemlosen Zollformalitäten erledigen, dann kann ich 

auf die Fähre fahren. Es ist eine ganz kleine Fähre, vielleicht hat es Platz für neun Autos und zwei, drei Motorräder. 

Die Fahrt der Küste entlang ist schön, man sieht noch ein paar wenige Bunker. Ueberall werden Ferienresorts 

gebaut, welche die Küste nicht unbedingt verschönern. Ein paar Villen wurden auch direkt an die Küste gebaut. 

Die letzte albanische Stadt, an der wir vorbeikommen, ist Ksamil. Kurz danach treffen wir in Korfu ein, wo ich 

noch kurz im Lidl einkaufen gehe, dann fahre ich los Richtung Velonades. Das Navi führt mich über kleinste 

Strassen. In Velonades finde ich meine Unterkunft ĂSkyline Roomsñ problemlos, das rote Haus ist von weither 

sichtbar. Ich checke ein. Die für heute vorgesehene Vorstandssitzung des VSD wurde glücklicherweise kurzfristig 

abgesagt. So kann ich in Ruhe mein Znacht, Bohnen mit Würstchen, essen. Der Versuch, ihn mit dem Tauchsieder 

aufzuheizen, hat am Tauchsieder schwarze Spuren hinterlassen. Leider muss ich ihn nun kalt essen, denn eine 

Küche gibt es nicht. 

   
Hostel K13, Saranda Bunker, Saranda Beim Verladen auf die Fähre, Saranda 

24.06.2025 Korfu 

Ich will heute den Nordteil der Insel erkunden. So fahre ich erst nach Sidari, dann Karousadhes, Agio Pelagia, 

Agios Stefanos, Arillas Agio Georgiou, über einen Berg nach Agios Georgios Pagon, dann wieder über einen Berg 

nach Makrades, Lakones, Paleokastritsa, schliesslich nach Ermones, wo ich eine kleine Wanderung zur Apelistra-

Kapelle mache. Der Weg verläuft hoch über der Küste, man muss aufpassen, wo man hintritt, ein Fehltritt wäre 

fatal. Von Ermones geht es nach Korfu-Stadt, welche ich erkunde. Vorab muss ich einen Gyros essen, sonst fehlt 

mir die Kraft. Ich besuche dann das ĂOld Fortñ, das vom Land her zwei grosse Ravelins hat, hinten aber natürlichen 

Schutz besitzt. Im Burggraben ankern Sportboote. Vom ĂSea Towerñ aus hat man eine schºne Aussicht ¿ber 

Korfu-Stadt. Unten hat es eine im Stile eines griechischen Tempels von den Engländern erbaute Georgskirche, 

innen wurde sie aber auf Griechisch-Orthodox umgebaut, mit einer steinernen Ikonostasis. Das ĂKochhausñ wird 

heute als Galerie f¿r Hausfrauenkunst genutzt. Die ĂByzantinische Sammlungñ zeigt Mosaikteile und ein paar 

Resten von Fresken. Ich laufe zurück in die Altstadt. Die katholische Kirche St. Jakobi & Christophorus zeigt, 

dass die Venezianer ein paar Griechen zum Katholizismus bekehrt haben. Ich besuche dann die Synagoge, die man 

tatsächlich besichtigen kann. Ein Stapel Talles macht den Eindruck, dass sie noch benutzt werde. Eigenartig ist, 

dass der Aron Kodesch und die Bima an entgegengesetzten Enden des Raumes sind und die Bänke deshalb seitlich 

gestellt sind. Für die Frauen hat es keinen oberen Stock. Beim Weiterlaufen entdecke ich ein Denkmal für die 

2ó000 im 2. Weltkrieg aus Korfu verschleppten und ermordeten Juden. Ich kehre zurück zu meinem Motorrad und 

fahre weiter, der Ostküste entlang, nach Gouvia, Dassia und Ipsos. Bei Pirgi fahre ich die endlosen Kehren hinauf 

nach Spartilas, dann hinab nach Episkepsi und Agios Panteleimon. Den Weg nach Acharavi hat mein Navi nicht 

im Griff, so dass ich im Wald ende. Ich sehe, dass ein miserabler Flurweg von wenigen hundert Metern wieder auf 

eine Strasse nach Acharavi führt und traue mich, diesen zu nehmen. Er ist unsäglich steil und rutschig. Ich stürze 

fast, als ich das Motorrad relativ rassig über die riesigen Steinbrocken fahren muss, denn bremsen ist keine Option. 

Auf der Strasse erreiche ich dann Acharavi, von wo ich noch kurz nach Osten abbiege, nach Karniaris. Von dort 

aus fahre ich zügig wieder Richtung Sidari. Als ich wieder in Acharavi bin, fährt mir plötzlich ein Auto rückwärts 

direkt vor die Nase. Ich muss voll in die Bremsen treten, das Motorrad schleudert, aber ich komme den Querenweg 

zum Stehen, ohne das Auto zu berühren. Der Fahrer könnte nicht weniger besorgt sein, er fährt einfach weiter. Ich 

hupe und mach den Stinkfinger, da sehe ich, dass er zumindest wütend wird. Warum ich das tat, weiss er wohl gar 

nicht, wahrscheinlich hatte er ein wichtiges Telefonat und keine Zeit für Details wie den Verkehr. Ich habe viel 

Gl¿ck gehabt, dass nichts passiert ist. Im Supermarkt in Sidari kaufe ich mein ¿bliches Schégem¿se ein. Aber 

das zu essen wird eine Herausforderung, weil im Zimmer weder passendes Geschirr noch ein Mikrowellenherd 

steht. Jämmerlich für den doch recht hohen Preis.  
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Bei Agios Stefanos Odos Nikiforou Teotoki, Korfu-Stadt St. Michael & St. Georgs-Palast, Korfu-Stadt 

   
Alte Festung, Korfu-Stadt Alte Festung, Korfu-Stadt  Synagoge, Korfu-Stadt 

25.06.2025 Velonades 

Heute habe ich, nach dem gestrigen Fast-Unfall, keine Lust, gross mit dem Töff herumzufahren. So plane ich 

meine erste Wanderung (mit Komoot) von Sidari aus. Ich stelle den Töff auf einem Töffparkplatz ab und wandere 

los. Es geht auf die Steilküste und dann wieder durch endlose Olivenwälder (wer erntet diese Bäume wohl ab, 

besonders die im steilen Gebiet?), nach Cape Drastis und das Dörfchen Peroulades, dann wieder zurück nach 

Sidari. Alles in allem rund 10km. Von Sidari fahre ich nach Paralia Arillas, doch der Weg beginnt hier noch nicht. 

So fahre ich hinauf nach Afionas. Dort will man mich wieder in einen sauteuren Parkplatz lotsen, doch ich winke 

ab und stelle den Scooter an den Strassenrand. Die vorgeschlagene Wanderung geht über äusserst schwieriges 

Gelände, grosse Steine, sehr steil, hinunten nach Porto Timoni Beach. Der weitere Weg ist im wahrsten Sinne des 

Wortes verschissen, denn die Badenden nutzen ihn als Toilette und so hüpft man zwischen Toilettenpapier und 

Hinterlassenschaften. Danach muss man durch dichtes Gebüsch, das seit Jahren nicht mehr zurückgeschnitten 

wurde und den Weg fast völlig zusperrt. Glücklicherweise ohne Dornen. Schliesslich komme ich zum Ziel dieser 

Wanderung, der Kapelle Agios Stylianos. Sie ist sogar offen und im Inneren gibt es eine Unzahl von kleinen 

Heiligenbildern, die offenbar von Gläubigen als Votivgaben hierhergebracht worden sind. Der Rückweg ist 

identisch mit dem Hinweg. Ich staune, wie die Leute mit ihren Badelatschen und Sandalen über die groben 

Felsbrocken laufen und keine Unfälle passieren. Abstürzen wäre hier weniger eine Option. Oben gehe ich wieder 

zu meinem Töff und fahre Richtung Sidari. Auf dem Weg fällt mir noch ein selbstgebautes Cross-Auto auf, in 

jämmerlichem Zustand leider. In Sidari fahre ich zurück zu meinem vorherigen Parkplatz und esse im 

gegen¿berliegenden Restaurant ĂFish Mixñ, d.h. frittierte Calamari und Sardinen mit Pommes Frites und Salat. 

Zurück in meinem Zimmer muss ich dringende Arbeiten erledigen, die Emails lesen, die nächsten Aufenthalte 

buchen und vor Allem: Die morgige Fähre nach Igoumenitsa buchen. Ich entscheide mich für die Acht-Uhr-Fähre, 

denn ich muss nachher noch bis Metsovo weiterfahren. So werde ich morgen sehr früh aufstehen. Ich prüfe noch 

den Oelstand des Töffs und er ist schon wieder gesunken. Der Verbrauch ist jetzt erheblich, rund 2dl auf 1ó000 

Kilometer. Und die Kette muss ich auch noch nachschmieren. 

   
Der Autor bei Sidari Odos Nikiforou Teotoki, Korfu-Stadt St. Michael & St. Georgs-Palast, Korfu-Stadt 
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Alte Festung, Korfu-Stadt Bei Sidari Wanderweg bei Afionas 

26.06.2025 Velonades-Metsovo 

Um 05:30 Uhr klingelt der Wecker, ich muss mich rasch bereit machen. Zum Frühstück die zweite Hälfte meines 

Kilokessels Griechischer Joghurt und den Rest Milch. Es ist empfindlich kühl, weshalb ich die Motorradjacke 

anziehe. Es geht los, auf dem schnellsten Weg nach Kerkyra (Korfu Stadt). Nach rund einer Stunde Fahrt komme 

ich dort an. Es ist nichts angeschrieben, weshalb ich mich zu meiner Fähre durchfragen muss. Ich kann gleich in 

die Fähre einfahren und den Scooter parkieren. Die Ueberfahrt mit der supermodernen Fähre ist sehr angenehm. 

In Igoumenitsa bin ich einer der ersten, die ausfahren können. Sofort mache ich mich auf den Weg nach Metsovo. 

Den Reservekanister muss ich noch auffüllen, da es hier in den Bergen nicht mehr so viele Tankstellen gibt. Ich 

habe im Navi Ăkurzñ eingestellt, so komme ich auf teilweise sehr kleinen Strassen ohne grosse Umwege durch die 

schöne, sonnenbeschienene Bergwelt. An einer Stelle hat es eine Kapelle am Wegrand, unverschlossen, mit einer 

schönen Ikonostasis. An einer anderen Stelle finde ich eine Schildkröte, die über die Strasse will. Ich halte und 

trage sie auf die andere Strassenseite, denn zuviele Schildkröten werden überfahren. In Ioannina halte ich bei 

einem Supermarkt und kaufe mir ein Mittagessen ab der Traiteurtheke. Es ist gut und reichlich. Danach geht es 

auf einer etwas grösseren Strasse weiter. Immer wieder halte und fotografiere ich. Bei Agia Varvara geht es über 

eine etwas fragwürdige Stahlbrücke. Bereits kurz nach 14 Uhr komme ich in Metsovo an. Das Navi dreht völlig 

durch und lässt mich durch die engen und unglaublich steilen Gassen fahren, ohne dass ich meinem Ziel näher 

käme. Da wechsle ich zu Google Maps und finde das Hotel Bitounis sofort. Ich richte mich ein ï das Hotel ist ein 

Haus im typisch türkischen Stil - und erkunde das an einen steilen Hang gebaute Dorf, mit unzähligen Treppen 

und steilen Gassen, doch wo immer man hinfahren kann, steht ein Auto oder ein Motorrad. Die Theotou-Kirche 

hat einen unglaublich schönen Innenraum, leider ist fotografieren verboten. Auf einem grossen Gelände mit vielen 

schönen Bänken ist die St. Georgs Kirche, leider verschlossen. Es gibt sogar einen Supermarkt, der von aussen 

klein aussieht, innen aber fast alles hat. Ich bin so müde, dass ich in mein Hotelzimmer zurückkehren und einen 

Mittagsschlaf halten muss. Danach laufe ich nochmals die steilen Treppen des Dorfes hinauf und hinunter. Danach 

muss ich zurück zum Hotel und Tagebuch schreiben. Danach gehe ich nochmals hinaus und bestelle auf einer 

Restaurantterrasse hoch über dem Dorf ein grosses Menü: Spinatbörek, eingelegte Peperoni, Bohnensuppe und 

Kotelett. Wie gross, konnte ich allerdings nicht abschätzen, denn bis jetzt waren die Starters immer klitzeklein 

gewesen, hier aber gibt es riesige Portionen. Ich überfresse mich total, denn alles ist sehr lecker und ich möchte 

nichts stehen lassen. 

   
Auf der Fähre nach Igoumenitsa Bei Keramitsa Schildkröte auf der Strasse 

   
Aussicht bei Agios Nikolaos Hotel Bitounis, Metsovo Blick auf Metsovo 
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27.06.2025 Metsovo-Meteora-Kozani 

Die Nacht war wunderbar, keinerlei Lärm von der Strasse, am Morgen weckte mich das Gezwitscher der Vögel. 

Ich hätte eine Nacht länger bleiben sollen, aber mein Reiseplan ist bereits gemacht und ich kann nichts mehr 

ändern. Ich muss mich nicht beeilen, denn bevor die Tankstelle öffnet, kann ich nicht abreisen. Ich packe also, 

fahre zur Tankstelle, tanke voll und mache mich auf den Weg zum Aoos-See. Die Strasse rund um den See besteht 

nur aus Flicken und Schlaglöchern. Ich versuche, diese rechtzeitig zu sehen, donnere aber trotzdem ein paarmal 

rein. Der See ist wunderschön, tiefblau, mit einer zottigen Form, so dass die Fahrt rundherum recht lange dauert. 

Auf der Nordseite des Sees ist die Strasse praktisch unbenutzt, zur Hälfte bereits wieder vom Wald vereinnahmt, 

dafür praktisch ohne Schlaglöcher. Allerdings stellenweise weggeschwemmt. Es geht auf den Katara-Pass. Auf 

dem Weg sieht man Metsovo noch einmal von oben. Die Remise für Schneepflüge ist nur noch eine Ruine. Oben 

hat es einen grossen Parkplatz, der wohl nur im Winter gebraucht wird. Auf der anderen Seite des Passes bin ich 

froh, dass ich nicht hinauf, sondern herunterfahre, denn die andere Strassenseite ist wegen dem vielen Geröll, dass 

auf die Strasse gefallen ist, unbefahrbar. Niemand macht sich die Mühe, dieses wegzuschaffen. Gelbe Blumen 

säumen den Strassenrand und duften herrlich. Unten muss ich noch rund 50 Kilometer fahren bis Meteora. Doch 

ein Lastwagen vor mir, ausgerechnet von ExpressEllas, quält sich mit 40km/h über die kurvige Strasse. Ich kann 

nicht überholen, weil nirgendswo ein gerades Stück kommt. Erst nach 20 Kilometern schaffe ich es, so dass es nun 

flott vorwärts geht. In Kalambaka hole ich bei der Touristeninformation ein Plänchen von Meteora und fahre los. 

Mein erster Besuch gilt dem Kloster Agios Nikolaos von Anapafsas. Es sitzt wie die anderen Klöster auf der Spitze 

einer Felsnadel. Es gibt hier fast gar nichts zu sehen und in der Kirche darf man nicht fotografieren. Beim 

Weiterfahren sehe ich plattformartige Einbauten in den Felsen. Das waren ebenfalls Mönchsbehausungen. Mein 

nächster Besuch gilt dem Frauenkloster Roussanou. Es ist kleiner als die anderen Klöster. Zufälligerweise haben 

sich gerade mindestens drei Busladungen von Pauschaltouristen hinein entladen, so dass es enger ist wie bei der 

Olma. Ich fliehe. Das Kloster Varlaam ist heute geschlossen. Ich besuche nun das heilige Kloster von 

Grossmeteora, das Hauptkloster dieser Anlage. Es ist viel grösser als die anderen und es gibt hier auch einen 

Weinkeller, eine alte Tischlerwerkstatt, eine alte Klosterküche sowie ein Museum mit Sakraler Kunst. In der 

Klosterkirche drängt sich eine russische oder serbische Reisegruppe. Mein nächster Stopp, das Kloster der 

Dreieinigkeit, möchte ich auslassen, weil es innen jeweils so wenig zu sehen gibt und der Aufstieg in der 

Mittagshitze dort besonders streng ist. Ich besuche dafür noch das Kloster SS. Stephanus und Meteora, das 

ebenfalls ein Museum enthält. In der Klosterkirche werden gerade die Malereien restauriert. Die Weiterfahrt nach 

Kozani ist wunderschön. Die Sonne scheint. Ich komme am Ilarionas-See mit dem Kloster Agios Nikanor Zavorda 

vorbei und am Polifitou-See, den ich auf einem Damm und einer Brücke überquere. In Kozani bringt mich das 

Navi erst an einen hirnrissigen Ort, dann stelle ich es nochmals neu ein und es findet meine Bleibe, das Studio 

Xara, sofort. Ich mache den Self-Check-in, fahre gleich wieder los, tanke auf und kaufe das Abendessen ein. Dann 

fahre ich ins Stadtzentrum, zum Nikis-Platz, sehe den Uhrenturm, laufe die sehr kurze Hauptgeschäftsstrasse 

herunter und erkunde etwas das Stadtzentrum, wobei die Stadt modern, sauber, voller Cafés und Fastfood-Läden 

ist, aber nichts besonders sehenswertes hat. Ich fahre zurück, merke, dass ich vergessen habe, Milch zu kaufen, 

gehe aus dem Haus, die Türe schletzt zu und der Schlüssel liegt noch auf dem Tisch. So muss ich zerknirscht dem 

Hausbesitzer anrufen, der aber freundlich herkommt und mir wieder aufschliesst. Es donnert die ganze Zeit, doch 

das Gewitter kommt nicht. 

   
Am Aoos-See Steine auf der Strasse zum Katara-Pass Kloster St. Nikolaos von Anapafsas, Meteora 

   
Kloster Varlaam, Meteora Kloster des Grand Meteoron, Meteora Küche, Kloster des Grand Meteoron, Meteora 
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Fresko, Kloster St. Stefan und Meteora, Meteora Kozani Kozani 

28.06.2025 Kozani-Thessaloniki 

Ich wache etwas zu spät auf, beeile mich, packe und fahre ab. Es ist angenehm kühl. Es geht über grössere und 

kleinere Strassen Richtung Thessaloniki. An einer Stelle hat es eine Radarfalle und gleich daneben ein Polizist mit 

einem Lasergeschwindigkeitsmesser. Das erste Mal, dass ich sowas in Griechenland sehe. Nun fahre ich in vielen 

Kehren über den Bergpass bei Zoochodos Pigi, genannt Barou-Pass. Die Strasse ist ausgezeichnet, Verkehr hat es 

praktisch gar keinen. Durch die recht grosse Stadt Veria muss ich durchfahren. In Alexandria tanke ich nach. Nun 

geht es sehr zügig nach Thessaloniki. Kurz vor elf Uhr komme ich dort an. In einem ĂSklavenitisñ Supermarkt 

(den ich wegen seiner grossen Auswahl an Fertigspeisen schätze) kaufe ich ein Mittagessen, Wasser und Milch 

ein. Dann fahre ich zügig in die Odysseos-Strasse, die ich von meinen früheren Aufenthalten her als Ersatzteilmeile 

für Scooter kenne. Ich muss in ein paar Läden fragen, kriege aber meine Ersatzkette, die ich zur Sicherheit 

mitnehmen will, weil sich meine Kette jetzt ziemlich rasch längt. Kann natürlich sein, dass ich sie gar nie brauche. 

Nun muss ich durch enge Strªsschen, deren Kopfsteinpflaster f¿rchterlich rattert, zum ĂCrossroadsñ Hostel fahren. 

Ich lande oben bei der Festung. Mein Navi dreht wieder einmal völlig durch und lässt mich unnötige Kreise fahren, 

es wäre viel schneller gegangen. Ich checke ein, darf den Scooter in die Garage stellen und laufe gleich wieder los, 

in die Stadt. Erst muss ich etwas bulgarisches Geld einwechseln, denn morgen ist Sonntag und wahrscheinlich 

kriege ich dort nichts. Nach einigem Herumfragen finde ich ein Wechselbüro, das einen halbwegs anständigen 

Kurs anbietet. Danach flaniere ich durch die Stadt und besuche die wichtigsten Sehenswürdigkeiten, die ich 

unterdessen ja bereits bestens kenne: Oestliche Stadtmauer, Galerius-Rotunde, Galeriusbogen, Kapani-Markt, 

Venizelos-Denkmal, Bey Hamam, Hagia Sofia, Katakomben von Agios Ioannis (immer noch geschlossen), 

weisser Turm, Ruinen des Galerius-Palastes, Panagias Dexias Kirche. Zufällig finde ich ein paar jüdische 

Grabsteine, die gemäss einer Aufschrift aus 1912-13 stammen. Ich kehre zurück zum Hostel, dann laufe ich zum 

Trigonenturm und zum Supermarkt, wo ich Kondensmilch und Wasser kaufe. Von der Aussichtsterrasse beim 

Trigonenturm hat man eine gute Aussicht über die Stadt. 

   
Bei Polymilos Galeriusbogen, Thessaloniki Hagia Sofia, Thessaloniki 

   
Weisser Turm, Thessaloniki Galeriusrotunde, Thessaloniki Trigonenturm, Thessaloniki 
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Bulgarien 

29.06.2025 Thessaloniki-Nordmazedonien-Blagoevgrad (Bulgarien) 

Ich bin um acht Uhr morgens bereit, den Scooter aus der Garage zu nehmen und abzufahren. Das iGo Navi sagt 

mir, dass es fast die ganze Reise auf die Autobahn will. Das passt mir nicht, weshalb ich mit Google maps 

navigiere, obwohl das sehr schwierig ist, denn auf dem Bildschirm sieht man so gut wie gar nichts. Ich muss eine 

Route durch Nordmazedonien wählen, denn alle anderen Routen enden früher oder später auf der Autobahn. Diese 

Route ist viel länger. Am Morgen ist es noch einigermassen kühl, so dass ich sogar die Motorradjacke anziehe. 

Der Grenzübertritt nach Nordmazedonien ist erstaunlich rasch und problemlos, aber in der Gegenrichtung hat es 

eine kilometerlange Kolonne. Gegen Mittag hin wird es unerträglich heiss. Da ich kein nordmazedonisches Geld 

habe, muss ich durchhalten, bis ich in Bulgarien bin. Der Grenzübertritt von Nordmazedonien nach Bulgarien ist 

erstaunlich problemlos und schnell ï diese kleine Grenze wird wohl selten benutzt. Bei ĂSamuils Festungñ halte 

ich an und esse erstmal eine Suppe und Cevapcici, dann besichtige ich die ĂFestungñ, die allerdings nur aus einem 

Denkmal besteht, f¿r Kºnig Samuil, der hier 15ó000 Mann verloren haben soll. Im Denkmal drin gibt es noch eine 

Videoinstallation. Eines der Häuser von König Samuil wurde nachgebaut, ein halb in die Erde eingelassenes 

Holzhaus. Ich fahre weiter. Die Strecke zieht sich extrem. Es gibt Dörfer, wo auf jeder Strassenlaterne ein 

Storchennest ist. Die jungen Störche sind noch nicht flügge und staken im Nest herum. 40 Kilometer vor meinem 

Ziel beginnt eine autobahnähnliche Schnellstrasse. Das Tal wird enger, ein Fluss folgt der Strasse oder umgekehrt. 

Schliesslich erreiche ich mit letzten Krªften Blagoevgrad, wo ich im Hotel ĂMeridañ einchecke. Von aussen macht 

es wenig her, aber innen sind die Zimmer ganz passabel. Für zwei Stunden muss ich ruhen und schlafen ï es war 

viel zu viel Sonne heute. Dann laufe ich in die Stadt, die seit meinem letzten Besuch etwas moderner geworden 

ist. Zu meinem Erstaunen sind, obwohl es Sonntag ist, viele Läden offen. Ich esse eine Spinatsuppe und laufe dann 

rasch wieder zurück zum Hotel, um das zeitaufwendige Tagebuch zu schreiben. 

   
Am Dojransee (Nordmazedonien) Samuils Festung, Strumeschnica Storchennest, Kavrakkirova 

   
Der Fluss Strumo Ploschad Makedonia, Blagoevgrad Mite Markov Denkmal, Blagoevgrad 

30.06.2025 Blagoevgrad-Rila-Sofia 

Trotz meiner üblen Kondition und der Tatsache, dass ich die ganze Nacht jede halbe Stunde aufstehen und zur 

Toilette gehen musste, packe ich und will das Gepäck auf dem Scooter installieren. Das geht aber nicht, denn ich 

kann den Schlüssel nicht mehr finden. Ich versuche mir zu überlegen, wo er sein könnte und durchsuche den 

Rucksack, doch ich finde nichts. Er steckt auch nicht im Töff und bei der Reception habe ich ihn auch nicht 

liegenlassen. Schliesslich Oeffne ich nochmals meine Reisetasche und durchsuche alle Taschen und finde den 

Schlüssel unerklärlicherweise in der Tasche meiner Motorradjacke. Nun kann ich aufladen und nach Rila abfahren. 

Die Stadt Rila ist schnell erreicht, doch von hier ist es noch 20km bis zum Kloster. Es ist empfindlich kalt. Das 

Kloster Rila ist rasch besichtigt. Seit meinem letzten Besuch hat sich nichts verändert. So fahre ich über kleine 

Dörfer Richtung Sofia. An zwei Stellen will mich das Navi auf katastrophale Naturstrassen leiten, obwohl ich 

diese abgewählt habe. Schliesslich lotst es mich auf die Autobahn und angesichts der fortschrittenen Zeit und 

meiner angeschlagenen Gesundheit folge ich dem. In Sofia muss ich noch fünf(!!!) Kilometer auf übelstem 

Kopfsteinpflaster herumrattern, wahrscheinlich ist jetzt jede Schraube locker. Um halb zwölf erreiche ich das 

Hostel Mostel, das ich bereits sehr gut kenne. Ich gehe Mittagessen ï nicht besonders billig, dafür recht scheusslich 

ï und kehre ins Hostel zurück, wo ich bis zwei Uhr warte, damit ich einchecken kann. Danach laufe ich in die 
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Stadt: Kathedrale Sv. Nedelja, Sophia-Statue, Ruinen von Serdika, Banja Baschi Moschee, ehemaliges 

Mineralbad, Markthalle, grosse Synagoge, Präsidentenpalast, Kirche Sv. Nikolai Tschudotboretz, Kathedrale 

Alexander Nevski, Gedenksteine an die Rettung der bulgarischen Juden, Basilica St. Sophia und das ehemalige 

Grand Hotel Bulgaria, das jetzt nur noch eine leere Hülle ist. Danach kaufe ich etwas für das Abendessen ein und 

kehre ins Hostel zurück, aber ich habe so gar keinen Appetit. Es geht mir immer noch scheusslich, doch das 

Programm ist gemacht und ich kann nicht verschieben. 

   
Kloster Rila Kloster Rila Denkmal für die hl. Sofia, Sofia 

   
Serdika, Sofia Mineralbad, Sofia Synagoge, Sofia 

   
Präsidentenpalast, Sofia Kathedrale Alexander Nevski, Sofia Gedenksteine Errettung der bulg. Juden, Sofia 

01.07.2025 Sofia-Busludscha-Kazanlak 

Wegen der Hitze am Nachmittag stehe ich sehr früh auf und fahre los, Richtung Kazanlak. Damit mich das Navi 

nicht wieder auf irgendwelche kilometerlangen Feldwege führt, wähle ich diesmal die Autobahn. 132 Kilometer 

kann ich so geradeaus fahren, zweimal muss ich auffüllen, dann zweigt es Richtung Karlovo ab. Bei einem Bistro 

am Strassenrand halte ich nehme ein einfaches, aber befriedigendes Mittagessen ï Kuttelsuppe und Salat. Auch 

bei ĂValley Thrakian of Thrankian Kingsñ halte ich, doch fairerweise sagt mir die Billettverkªuferin, dass es hier 

keine Gräber gibt, sondern es ist ein Miniatur-Wunderland für die Kinder. Ich halte dann noch beim thrakischen 

Grab Ostruscha, wo ein gewaltiges Grabmal aus mehreren Steinblöcken sehr kunstvoll errichtet worden ist. Leider 

ist das Grabmal selbst in einem belüfteten Glassarg, vielleicht um die Malereien im Inneren zu erhalten, so dass 

man nicht nähere daran kann. Nun stelle ich das Navi auf das Busludscha-Denkmal ein, so dass es mich über viele 

Kehren den Berg hinauffahren leitet. Das Busludscha-Denkmal ist von zahlreichen Pferden umgeben, eine weisse 

Stute fängt sofort an, an meinem Scooter zu knabbern, worauf ich sie wegscheuche und sie es auch beherzt. Danach 

sehe ich allerdings, dass sie bei einem Auto an den Motorhaube knabbert und den Lack mit ihren Zähnen völlig 

verkratzt. Das Busludscha-Denkmal ist in einem bejammernswerten Zustand. Das Dach wurde völlig entfernt, 

überall schauen die Armierungseisen aus dem Beton, aus Rissen im Beton tropft Wasser. Der Zutritt ist verboten 

und der Eingang mit einem Massiven Eisengitter und Vorhängeschlössern abgesperrt. Im Inneren wurden 

irgendwelche hässlichen Metallgestelle mit Kunststoffplanen montiert. Es macht aber nicht den Eindruck, als ob 

sie das Denkmal sanieren wollten. Ich fahre weiter zu meiner Unterkunft. Sie wurde auf booking.com als 

ĂKazanlak Villa Cottage House with Mountain vViews, no water, no electric or indoor WC, Rof over your headò 

angeboten und hatte nur allerbeste Bewertungen. Dies stellte sich leider als unzutreffend heraus. Innen und aussen 

ist alles vollständig vermüllt, das Gras im Garten wurde seit Jahren nicht gemäht, der Zustand der Hütte ist 

baufällig und das Plumpsklo abgeschlossen, so dass es nicht benutzt werden kann. Innen hat es überall Rattenkot, 


